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zjonen verſchleudert.
Die Liebesgaben des Bürgerblocks für die Ruhrinduſtrie Leber
den Kopf des Reichstags hinweg And Du, deutſcher Wähler?

Geſetzlos und geſetzwidrig.
Regierung und bürgerliche Parteien hatten die Abſicht, den Vor
ſtoß der Sozialdemokratiſchen Partei gegen die Verſchleuderung
vieler Hunderte von Millionen an das Ruhrgroßkapital tot
suſchweigen. Das iſt ihnen nicht gelungen. Jn den
Sitzungen des Haushaltsausſchuſſes des Reichstages vom Mittwoch
und Donnerstag ſind ſie zum Reden gezwungen worden. Es
wurde zunächſt eine teilweiſe Aufklärung des Skan-
dal s erreicht. Dabei handelt es ſich um zwei Dinge:

1. um das Abkommen, das mit der Schwerinduſtrie zum Erſatz
von und mleiſtungen getroffen worden iſt, und

e 2. um Sonderverfahren für den Erſätz von Ruhrſchäden,
be r S und W Geſchädigtenie weitau röße re Bedeut t dasAbkommen mit dem ne ung Hat v

4 Durch die Verhandlungen im Haushaltsausſchuß iſt einwand
frei feſtgeſtellt, daß eine ge ſetzliche Grundlage für das Ab
kommen mit den Großinduſtriellen nicht beſteht. Dieſes Ab-
kammen iſt s de es iſt le e An dieſer Tat

Fache änder e Ankündigung der Regierung nichts, daß ſiedie nachträgkiche Billigung im Reichetcg einholen r
Ss ſteht feſt, daß die einzige Grundlage für dieſes Abkommen
jene Briefe bilden, die der damalige Reichskanzler Streſe
mann im Herbſt 1928 an die Ruhrinduſtriellen gerichtet hat.
Die Deutſchnationalen und ihre Bundesgenoſſen von der

Deutſchen Volkspartei behaupten jetzt, daß die damaligen
Zuſicherungen an das Ruhrkapital eine Tat der Großen Koalition
ſei. Dieſe Behauptung iſt unwahr. Gerade während der
Großen Koalition ſind die Zahlungen an die Ruhrinduſtriellen
eingeſtellt worden. Der erſte Brief Streſemanns datiert vom
13. November 1928, die Sozialdemokraten waren aber ſchon am
2. November 1923 aus dem Kabinett ausgeſchieden. Dieſe Un-
wahrheit bricht alſo kläglich zuſammen, während ſich die Rechts
parteien zum Mitſchuldigen der Regierung machen. Der Volks
parteiler Moldenhauer behauptet z. B., daß deren Haltung ein-
wandfrei geweſen ſei, der Deutſchnationale Dr. Quaatz hat der
Regierung ſogar noch ſeinen Dank ausgeſprochen.

Die Verhandlungen haben aber auch Klarheit über die Höhe der
bisher verſchleuderten Summen ergeben. Die Be fürchtungen,
die man in dieſer Hinſicht hegen mußte, ſind weit übertroffen
worden. Nicht 600, ſondern 715 Millionen ſollen an Entſchädi
gungen gezahlt werden, davon ſind 655 Millionen bereits aus-
bezahlt. 60 Millionen ſind noch nicht zur Auszahlung gelangt,
und zwar warten gerade die kleineren und mittleren Geſchädigten
auf die Entſchädigung. Es ſteht alſo feſt, daß das Großkapital
reſtlos befriedigt worden iſt, während die minder leiſtungsfähigen
Kreiſe bisher das Zuſehen gehabt haben.

Nicht aufgeklärt wurde bisher die Frage, in welcher Art die
Berechnung der Schäden erfolgt iſt. Trotz des Drängens der ſozial
demokratiſchen Vertreter hat die Regierung bisher keine An-
gaben darüber zu machen vermocht. Es iſt ferner noch nicht auf
geklärt, wie die Schäden ermittelt, welche Preiſe gezahlt,
ob auch die entgangenen Gewinne mit berechnet worden
ſind. Nicht aufgeklärt iſt weiter, ob die Anrechnung früher ge
leiſteter Entſchädigungen für Lohnſicherungen, für die Ausgabe
von Notgeld uſw. erfolgt iſt. Schließlich fehlt noch der Nachweis
darüber, wie die Verteilung der zwei Drittel Milliarden durch die
Ruhrkohle A.G. vorgenommen worden iſt. Das läßt mit Sicher-
heit darauf ſchließen, daß eine Prüfung der Schäden in den Ein
zelfällen überhaupt nicht erfolgt ſein kann.

Die Sozialdemokratiſche Partei hat durch Hermann Müller
ankündigen laſſen, daß ſie ſich einen Antrag auf Einberufung
eines Unterſuchungsausſchuſſes vorbehalte. Sie hat
durch ihren Redner ferner keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie
das ſchärfſte Mißtrauen gegen die Regierung hat, ganz gleich, ob
es ſich dabei um den Reichskanzler Luther oder den Finanzminiſter
Luther, um den Reichskanzler Streſemann oder den Außenminiſter
Streſemann handelt. Die Kommuniſten hatten einen gar nicht
ernſt gemeinten Mißtrauensantrag eingebracht, von dem Herr
Stoecker ſelbſt zugeben mußte, daß nach der Geſchäftsordnung
keine Möglichkeit beſteht, darüber abzuſtimmen. Daß die Sozial
demokratiſche Partei nicht nach kommüniſtiſcher Art Komödien
aufzuführen gedenkt, ſondern den Kampf um volle Aufdeckung der
Ruhrkorruption führt, der zugleich ein Kampf gegen dieſe Regie
rung iſt, das werden nunmehr die Verhandlungen im Plenum des
Reichstags erweiſen.

Nach der Debatte etablierte ſich der Bürgerblock in ſeiner ganzen
Schönheit. Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder hatten
den Antrag geſtellt, daß die Zahlungen ſofort einge-
ſtellt werden. Und ſiehe da: Der ſozialdemokratiſche Antrag

wurde mit den Stimmen der Deutſchnationalen Volks
parteiler und Zentrumsleute abgelehnt. Die Zen-
trumsleute haben wahrſcheinlich aus Angſt vor den Klöckner,
Thyfſen und Genoſſen gehandelt. Der Rechtsblock hat alſo bei
dem Kampf gegen den größten Finanzſkandal, den Deutſchland
ſeit langer Zeit gehabt hat, ſeine Jntereſſenwirtſchaft zugunſten
des Großkapitals ſofort bewieſen.

Nebenher ſei noch erwähnt, daß die Kommuniſten ſo kindiſch
waren, den verfaffungsrechtlich ganz gegenſtandsloſen Antrag zu
ſtellen, der Ausſchuß möge der Reichsregierung das Miß-
trauen ausſprechen. Es iſt klar, daß dieſer Antrag, weil unſinnig,
abgelehnt wurde.

Wie die Gelder verſchleudert wurden.
Nach der bereits erwähnten Rede des Genoſſen Hermann

Müller und einem ſehr temperamentvollen Angriff des Demo
kraten Dietrich (Baden) ſah ſich der Staatsſekretär Fiſcher zu
einer Antwort gezwungen. Er beſtreitet, daß die Regierung nicht
den Mut hat, vie Zahlen zu nennen und macht dann Angaben
über die anerkannten bsw. vereinbarten Entſchädigungsanſprüche:

Für die Mienmlaſten ſind anerkannt
bei der Ruhrkohle 400 Mill. Goldmark
bei der chemiſchen Jnduſtrie 35

Für die Ruhrſchäden (erpreßte Liefe-
rungen) ſind anerkannt:

bei der Ruhrkohle e 150bei der chemiſchen Jnduſtrie 15
bei der Braunkohle, Aachener Gebiet,

Rheinſchiffahrt 2 m m 2 7 45
645 Mill. Goldmark

für das Sonderverfahren für Schäden 70
Jnsgeſamt alſo 715 Mill. Goldmark

Von dieſen Summen iſt noch nicht verfügt über 60 Millionen
Goldmark, alles andere iſt bereits ausgegeben. (Große Be
wegung im Saal.

Alſo 655 Millionen Goldmark an die Ruhr und Rheinindu-
ſtriellen verſchenkt, ohne auch nur den Reichstag, die verfaſſungs-
mäßige Vertretung des Volkes, zu fragen. Das deutſche Volk
müßte an die Kette gelegt werden, wenn es ſich dieſen beiſpiel-
loſen Skandal gefallen ließe.

„Einſeitige Begünſtigung.
Die „Voſſiſche Zeitung beſchäftigt ſich heute morgen mit den

„Ruhrgeldern“ und ſchreibt: Die Auszahlung derart horrender
Entſchädigungsſummen an die Ruhrinduſtrie ſtellt eine durchaus
einſeitige Begünſtigung der Großinduſtrie dar.
Wir haben es in der Geſchichte der letzten Kapitalsumſtellungen
erlebt, daß diejenigen Banken, die beſonders von der Jnduſtrie in
Anſpruch genommen wurden, in einem ungleich ſtärkeren Ver
lältnis Vermögenseinbußen erlitten haben als die Werke, die den
Kredit der Banken in Anſpruch nahmen. Die Zuſammenlegung
gerade der großen Jnduſtriekonzerne, wie Phönix, Krupp, Rhein
ElbeUnion, Mülheimer Berg, bewegen ſich durchſchnittlich im Ver
hältnis von 10:7 und 10:6, während die Bank des Ruhrgebietes
ihr Kapital im Verhältnis von 50:1 zuſammenlegen mußte. Dieſe
günſtige Poſition der Induſtrie findet jetzt ihre Erklärung, nämlich
darin, daß die Werke doppelt verdient haben, einmal an
den Geldern der Bank und zum andern an den Ent-
ſchädigungsgeldern des Reiches, verdient auf Koſten
zahlreicher mittlerer Jnduftriezweige und ſchließlich auf Koſten
des ſteuerzahlenden Volkes. Die „V. Ztg.“ ſchließt ihre
Auslaſſungen wie folgt: „Das Verfahren in der Ruhrentſchädi-
gungsfrage läßt nunmehr alle Skandalaffären und Affären in
den Hintergrund treten. Noch ſteht nicht in jedem Falle feſt, wer
die wirklich verantwortlichen Perſonen ſind. Die formelle Ver-
antwortung trifft aber jedenfalls die Leiter derjenigen Behörden,
die in der Entſchädigungsfrage tätig geweſen ſind und die auch
heute noch an höchſter Stelle ſtehen.

Vor der Gründung einer Arbeiterpartei in Kuba. Vor einiger
Zeit wurde in Habanga ein Komitee eingeſctzt, welches die Vor
arbeiten für die Gründung einer Arbeiterpartei in Kuba
durchführen ſoll. Das Kymitee hat nunmehr das Programm und
die Statüten ausgearbeitet, die einer demnächſt ſtattfindenden
Verſammlung vorgelegt werden ſollen Die Partei wird den
Namen „Kubaniſche Arbeiterpartei“ tragen. Ver-

Laſſalle 62764.
Von F. O. H. Schulz.

II.

Laſſalle war entſetzt über die Auffaſſung ſeiner Freunde, daß er
ſich aus der Politik nach einem erſten Mißerfolge vielleicht zu
rück ziehen könnte. Anfang Mai 1863 ſchreibt er an Rüſtow
u. a.: „Lächerlich aber iſt, wenn Du und auch Herwegh, dem Du
davon geſagt annehmen, ich könnte mich in vierzehn Tagen zu
rückziehen, die Politik aufgeben üſw., weil ich davon geſchrieben
Begreift Jhr ſo wenig, daß es für leidenſchaftliche Naturen eine
Notwendigkeit iſt, ſich auch leidenſchaftlich zu beklagen Zu
rückziehen von der Politikl Du mein Gott! Das iſt es ja, daß
man mit dem Luder ebenſowenig leben als von ihm laſſen kann!“

Und dann präziſiert er ſeine Skepſis folgendermaßen „Worauf
ich allein ſehe, iſt der Arbeiterſtand. Jch habe die tiefe Ueber-
zeugung, daß ſich mit der deutſchen Bourgeoiſie gar nichts machen
läßt. Jſt der Arbeiterſtand auch noch ſo weit zurück, daß man ihn
in ſeiner ungeheuren Majorität unter dem Fortſchrittsbanner
feſthalten und gegen meine Bewegung votieren machen kann, iſt
er noch ſo unreif und ſchon ſo entmannt ja dann iſt es für ein
Dezennium mindeſtens zu früh. Dann läßt ſich nichts machen.
Darauf allein ſehe ich. Fch will nur eine Minorität, das iſt
natürlich. Alles, was in der Welt paſſiert iſt, iſt mit Minori
täten gemacht. Aber es muß eine an ſtändige Minorität ſein.
Mit hundert Arbeitern, wie Herwegh ſagt, nein, damit iſt eine
politiſche Partei nicht zu machen. Eine Sekte für ſpätere Zeiten
ließe ſich damit gründen. Keine Partet! Dann habe ich Unrecht
gehabt; dann bin ich zu früh gekommen, dann, wenn mein Ar-
beiterverein binnen Jahresfriſt nicht 10 000 Arbeiter hat, dann
allerdings werde ich mir überlegen, ob ich nicht ganz auf die Poli-
tik verzichte, da alle Aufopferung dann nutzlos wäre.“

Jahr nach Niederſchrift dieſes Briefes, noch lebte, bei weitem keine
10 000 Arbeiter organiſiert hotte, und daß nach Ablauf dieſes Jah
res ſeine Arbeiteragitation an Jntenſität zungahm und einen
Grad erklomm, wie ſie bis zur Zeit von keinem einzigen Politiker
irgendeiner Partei wieder erreicht worden iſt. Obwohl gerade in
dieſem Jahr kleinliche perſönliche Plackereien für Laſſalle ſich ein
ſtellten, hat er die Arbeiteragitation, immer den Blick aufs Ganze
gerichtet, mit nie erlahmender Enerige gefördert. Unaufhörlich
befeſtigte ſich infolgedeſſen ſein Anſehen in den Kreiſen des All-
gemeinen Deutſchen Arbeitervereins trotz gelegentlichen Queru-
lierens einiger von Vahlteich angeſteckter Außenſeiter. Jn den
Augen der Mehrzahl der Mitglieder war Laſſalle ſchlechtweg der
Präſident, der mit dem Nimbus beiſpielloſer Autorität um
gebene Herrſcher des Vereins. Sehr intereſſante Einzelheiten läßt
der jetzt veröffentlichte Briefwechſel zwiſchen Laſſalle und den
einzelnen Bevollmächtigten des Vereins heute erkennen. Wie weit
die Autorität des Präſidenten und die formale Einſtellung der
Mitglieder auf den Grad der Präſidentſchaft ging, beweiſt ein
Brief eines alten Freundes, des Redakteurs vom Hamburger
„Nordſtern“, Karl Bruhn, „An den Präſidenten des
Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins, Herrn
Ferdinand Laſſalle in Berlin.“ Dieſer Brief enthält
die Mitteilung von der Gründung eines neuen Vereins in Altona
und iſt in durchaus amtlich-bureaukratiſchem Stile abgefaßt.
Dieſem Brief Bruhns iſt vom gleichen Verfaſſer ein Privatbricf
beigefügt, der dann die Ueberſchrift Lieber Laſſalle“ trägt
und „mit herz lichem Gruß Jhr Karl Bruhn“ ſchließt.

Es darf jedoch nicht unterſchätzt werden, daß die perſönlichen
Eigenſchaften Laſſalles einer Ueberſpannung des Präſidialprin
zips ſehr weit entgegenkamen. Laſſalle war eine durch und durch zur
Souveränität neigende Natur, die Widerſpruch in ihrer Umgebung
nicht duldete. Bei der Beſprechung des vierten Nachlaßbandes
konnten wir an dieſer Stelle bereits auf den höchſt charakteriſtiſchen
Umſtand hinweiſen, daß Laſſalle die Gräfin Hatzfeldt ſeinerzeit
aufgefordert hatte, ihm Helene v. Dönniges als willenloſes Werk
zeug in ſeinen Händen zu erhalten. Laſſalle ſelbſt bekannte in
ſeiner Jugend, daß er alle Fähigkeiten zu einem Tyrannen in ſich
trüge und ſich ſehr wohl vorſtellen könne, daß, wenn er in eni-
ſprechenden Verhältniſſen groß geworden wäre, er die Funktionen
eines Autokraten ausgeübt hätte. Nun kam aber gerade in den
beiden letzten Jahren, über die der fünfte Band Auskunft gibt,
hinzu, daß Laſſalle durch dauernde Prozeſſe, durch Verurteilungen,

durch Verhaftungen, durch Reden, duvch Abfaſſung von Schriften,
durch Polizeiſchikanen und perſönliche Reibungen mit Privat
perſonen und der liberalen Preſſe, ſchließlich aber auch durch di
bedenklichſte Verſchärfung ſeines in der Jugend davongetragener
ſyphilitiſchen Leidens ſo außerordentlich gereizt und überreig
war, daß er alles in der Welt Vorgehende um ein Vielfaches ver
größert ſah, daß ihm alle Widerſtände verdoppelt ſchienen, daß erbindungen mit den ſozialiſtiſchen Vereinen, die in anderen Teilen

des Landes beſtehen, ſind hergeſtellt. glaubte, ſeine faſt grengzenloſen Willensenergien noch mehr all

Nun, wir wiſſen heute, daß Laſſalle, der im Mai 1864, alſo ein



gerte
moraliſchen Ende Laſſalles? Ein erſchütternder Abſchluß nach

einem Leben, deſſen öffentlicher Auffſtieg trotz ſcheinbar unüber
windlircher
ſchrieb der Vereinsſekretär Eduard Willms: „Es iſt mir unerklär-
Kch, auf meine beiden Briefe vom 10. und 13. noch keine Antwort
erhalten zu haben, weshalb ich mich genötigt ſehe, deshalb anzu

am beſten ein Brief vom 21. Februar 1864 an den
bisher überſteigern zu müſſen. Ueber ſeinen Nervenzuſtand gibtRoawponiſen

und Klaviervirtuoſen Hans v. Bülow, den erſten Gatten der
heute noch lebenden Coſima Wagner r r in dem es heißt:
„Meine Nerven ſchlottern mir um den Leib wie Stricke. Jch
vor Neberarbeit totgehetzt, und mein Arzt hat mit mir gewettet,
ich würde ein Nervenfieber bekommen.“

Daß ſich aus dieſer r des großen Agitators
mannigfaltige erigkeiten, namentlich im Verkehr mit den
einzelnen Perſönlichkeiten des Vereins, ereper mußten, liegt auf
der Hand. Lewy, der Verei ierer, Laſſalle aus jahre
langem perſönlichen Verkehr von Düſſeldorf her ſehr gut kannte,
riet nach dem Abgang Vahlteichs nicht wieder zur Anſtellung
eines neuen Vereinsſekretärs, der nach dem Statut Mitglied des
Vorſtandes ſein mußte, ſondern er empfahl Laſſalle, für die Er-
ledigung der Bureauarbeiten einen Schreiber anzuſtellen, in der
Annahme, daß Laſſalle mit einer ſage ben bis en Hilfskraft
beſſer auskommen würde. Laſſalle befolgte den Rat Lewys nicht,
er ſtellte Eduard Willms als neuen Vereinsſekretär an und
behielt inſofern recht, als Willms ſich im Gegenſatz zu Valhteich
den Anordnungen Laſſalles vollkommen unterordnete, ohne aller
dings ſeine Selbſtändigkeit in Einzelhandlungen organiſatoriſcherund agitatoriſcher Natur aufzugeben. Laſſen bedachte ſeinen

Sekretär bekanntlich im Teſtament wegen deſſen „Bravheit“
mit einer 3 Jahresrente von 150 Talern. Aber ga
deutkich läßt ſich von nun an eine Verſchlechterung des Laſſalle
ſchen Geſundheitszuſtandes feſtſtellen. Die gewaltigen Leiſtungen,
die in der Geſchichte der Arbeiteragitation beiſpiellos daſtehende
rheiniſche Tourné können nicht darüber hinwegtäuſchen, daß der
Kulmingtionspunkt des Laſſalleſchen Schaffens bereits über-
ſchritten iſt, und daß die Zeit ſeines Kräfteverfalls begonnen hat.
Die Reibereien nehmen zu, Lewy beſchwert ſich über Laſſalles
Rückſichtsloſigkeit; ein Frankfurter Arbeitervereinler empfindet
den Erlaß Laſſalles, in dem er Dr. Dammer während ſeiner Ab-
wefenheit von Berlin mit den Funktionen des Präſidenten betraut,
als „Komödie“; von einer rheiniſchen Stadt, in der eine große
öffentliche Verſammlung angeſagt iſt, reiſt er in heller Empörung
ſofort wieder ab, weil der Bevollmächtigte die Verſammlung nicht
durch Plakate bekanntgegeben hat. nun kam die Liebestragödie
mit Helene von Dönniges, jener ebenſo ſchönen wie charakter
ſchwachen Perſon, der Laſſalle ſchließlich zum Opfer fiel. Ein Brief
vom 18. Auguſt 1864, alſo dreizehn Tage vor ſeinem Tode, an Hans
v. Bülow gibt die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über das gewagte
Unternehmen des Agitators, den königlich bayeriſchen Miniſter
v. Schrenck, ja den bayeriſchen König ſelbſt zum Eingreifen in
den Liebeskonflikt zu bewegen. Dieſer bisher unveröffentlichte
Brief iſt beſonders intereſſant, daß Laſſalle am Schluſſe
dem Gefühl Ausdruck gibt, daß er in dieſem Handel, der fernab
von ſeinem eigentlichen Lebenswege liege, zugrunde gehen werde.
Er ſpricht von der „Gemeinheit“, die ſowohl an Bülow als Be
rufsmenſchen wie an ihm als Menſchen überhaupt begangen

werde, und ſchreibt wörtlich: „Jeder von uns im Begriff, an einer
anderen Gemeinheit zatgrunde zu gehen!
der Sie kämpfen, liegt wenigſtens innerhalb Jhres Berufs, und ſo da
haben Sie in Jhrem Genie und Jhrer Kraft auch das abſolute das die
Mittel, ſie zu beſiegen. Diejenige, die mich trifft, trifft mich nicht
in die Bruſt, ſondern in den unbewehrten Rücken: Sie aber, bieten

Aber diejenigen, mit

Sie Jhren Willen auf! Ein Streben wie das Jhrige darf nicht
zugrunde gehen an den Hinderniſſen, die auf ſeinem Wege liegen.
Jch wäre nie zugrunde gegangen an dem, was auf meinem Wege
liegt, aber ein Ziegel vom Dach, den kann man nicht parieren.“

Tönt aus dieſem Brief nicht ſchon die bis zur Gewißheit geſtei
Ahnung vom phyſiſchen oder zumindeſt vorläufig pplitiſch

Schwierigkeiten beiſpiellos war. Am 22. Auguſt 1864

fragen.“ Willms wußte nicht, daß Laſſalle in ſeinen romantiſchen
Liebeshandel bereits ſo tief verſtrickt und bei der Wiederherſtellung
ſeines verletzten Ehrgefühls ſo angeſtrengt beſchäftigt war, daß er

jedes Augenmaß für die Hauptlinie ſeines Lebens vergeſſen hatte
und keinen Augenblick Zeit mehr fand, Vereinskorreſpondenzen zu
führen. Willms ahnte nicht, daß Laſſalle elf Tage nach Abſendung
feines Briefes nicht mehr unter den Lebenden weilen würde.
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Guſtav Mayer, der Herausgeber des Laſſalleſchen Nachlaſſes,
kündigt im Vorwort des fünften Bandes an, er hoffe, zu
Laſſalles hundertſtem Geburtstage am 11. April 1925 den letzten

und ſechſten Band, der in der Hauptſache den Briefwechſel mit dem
ſogialiſtiſchen Nationalökonomen und Rittergutsbeſitzer Rod-
bertus enthält, veröffentlichen zu können. Wir wünſchen, daß
dem verdienſtvollen Herausgeber die rechtzeitige Vollendung ſeines
oßartigen Werkes gelingt.

(Schluß.)

Heute doch Miniſterpräfidentenwahl?
Heute, Freitag, nachmittag, tritt der Preußiſche Landtag zur

Wahl des Miniſterpräſidenten zuſammen. Die Rechts
parteien werden zwar verſuchen, dieſe Wahl unmöglich zu machen,
aber es ſcheint, daß ſie trotzdem ſtattfinden wird, wenn ſich die
Kommuniſten nicht wieder als Helfershelfer der Re
aktion gebärden und der deutſchnationalen Obſtruktion Unter-
ſtützung leiſten. Jedenfalls wird die ſozialdemokratiſche Fraktion
auf die Wahl beſtehen und mit ihr werden Zentrum und
Demokraten einen Erfolg der geplanten oppoſitionellen Obſtruk-
tion zu verhindern ſuchen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird als Kandidaten den
Miniſterpräſidenten Otto Braun in Vorſchlag bringen. Es iſt
wahrſcheinlich, daß ſich auch die Stimmen des Zentrums und
der Demokraten auf ihn vereinigen werden, ſo daß Braun
aus der Wahl wenn alles gut geht erneut als Miniſterpräſi
dent hervorgehen wird. Das Zentrum will vorläufig noch
keinen eigenen Kandidaten präſentieren. Es hat am
Donnerstag vorerſt den früheren Beſchluß gefaßt, der beſagt, daß

à unter keinen Umſtänden ein Recht skabinett gebildet werden
ſoll.

Am Donnerstagabend verhandelten die Führer des Zentrums,
der Demokraten und Sozialdemokraten nochmals über die am
Freitag einzuſchlagende Taktik. Das Ergebnis dieſer Verhand
lungen dürfte ſich aus dem Verlauf der heutigen Landtagsſitzung
zeigen.

Die „Germania“ beruhigt.
Berlin, 80. Januar. (Radiomeldung.)

Zur Wah des rer Miniſterpräſidenten ſchreibt die „Ger
mania“: „An dem bekannten Standpunkt der Zentrums-fraktion hat z nichts geändert. Sie wird d enttr keinen
Umſtänden an einer tn beteiligen oder einem derReichsregierung ſapcicen Gebilde die Wege ebnen. Es beſteht
Einmütigkeit darüber, daß die Fraktion der leichtfertigen
Politik der e Volkspartei nicht folgen kann und folgen
wird. Die Wählerſchaft kann völlig beruhigt darüber ſein, daß

hie preußiſche Landtagsfraktion ihre Entſcheidung in vollem Be
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Herriots Rede.
Es war bisher immer ein Unglück, Tatſachen zu ü und

e
franzöſiſchen HammerHerriot hat, wie rn berichtet, in der

am Mitt eine Rede gehalten, die ſich u. a. mit Deutſchland
befaßt und rfe an die Adreſſe des deutſchen Volkes richtet,
die unſeres Erachtens einer tatſächlichen Grundlage
entbehren, andererſeits aber wieder verſtändlich ſind mit
Rückſicht auf die Stimmung innerhalb der franzöſiſchen Bevölkerung. Es iſt nun einmal ſo daß ſich n Prg Frank

k

icht nur
reich, auch gang Belgien von Deutſchland bedroht fühlt,
und dieſes Gefühl wird wiederum erklärlich. wenn man bedenkt,
in welcher Art diejenigen jahrelang gegen den „Erbfeind“ gehetzt
hoben, die heute maßgebenden Einfluß auf die Reichsregierung
beſitzen. Wir haben die Drohungen dieſer Maulhelden nie ganz
ernſt genommen. Aber leider iſt das jenſeits des Rheins der
Fal a und noch bevor die Deutſchnationalen verantwortlich an der Zrihereg erung beteiligen. hat n r

oliti r Tendenz nicht weſen von derwerde, ſobald die giecktien in Deutſchland

zu herrſchen beginnt. Jnzwiſchen iſt dieſer Fall eingetreten,
und der franzöſiſche Miniſterpräſident hat am Mittwoch eine Er
klärung wahrgemacht, die er ſchon vor Monaten fortgeſetzt aufſtellte,
die aber von der Deutſchen Volkspartei un berückſichtigt
blieb und der zum Trotz geradezu die Deutſchnationalen
in die Regierung ein n wurden. Man hat ſich zwar bemüht,
das ſchlechte Echo der Auslandspreſſe über die abgeſchloſſene Re
gierungsbildung durch Troſterklärungen zu ver wiſchen und
mit ſchönen Redensarten zu wirken, aber alle Schönfärbereien
haben in Berlin ihren Sinn verfehlt und man hält trotz Herrn
Jede trotz der Unterſtützung des jetzigen Kabinetts durch das

e die Deutſchnationalen in Frankreich auch heute noch für
das, was ſie vor ihrer verantwortlichen Beteiligung an der Regie
rung ſein wollten. Das mußte jeder deutſche Politiker, der die
Stimmung in Frankreich und Belgien auch nur im geringſten
kannte, von vornherein annehmen, und ſo ſagen wir ganz offen,
daß uns die Rede Herriots nicht enttäuſcht. Sie konnte
nur den überraſchen, der wie ein blinder Mann in der Welt herum
läuft, nichts ſieht oder nichts hören will. Was Herriot am Mitt-
woch in der Kammer erklärte, betrachten wir als Ausdruck der
Stimmung, wie ſie heute tatſächlich in Frankreiſt vorherrſcht. Aber
bei allen Angriffen des franzöſiſchen Miniſterp nten gegen
Deutſchland nehmen wir dennoch an, ſeine Politik im Ziele
die gleiche bleibt wie bisher! Aendern dürften ſich lediglich die
Mittel, um dieſes politiſche Ziel zu erreichen, und dieſe Aende-
rung der Mittel man in Berlin durch die Regierung Luther
bewußt provoziert

Eines aber müſſen wir bei allem Verſtändnis für die parla-
mentariſche Lage der franzöſiſchen Regierung trotzdem zum Aus-
druck bringen. Man darf in Frankreich nicht vergeſſen, daß die
Regierung Luther nicht das dentſche Volk iſt, und man ſollte ſich

vor hüten, ganz Deutſchland für das Mißtrauen darben zu laſſen,
jetzige Regierung in der Welt beſitzt. Millionen deutſcher

Volksgenoſſen ſtehen gegen das jetzige Kabinett in Oppoſition, und
es heißt, dieſen Hampf gegen eine Regierung, die dem Willen des
Volkes nicht entſpricht, erſchtveren, wenn Herriot auf dem Wege
fortfährt, den er am Mittwoch beſchritten hat. Wir müſſen von
ihm verlangen, daß er mindeſtens dem deutſchen Volke
Gerechtigkeit widerfahren läßt. Am Mittwoch iſt das nicht
geſchehen. Statt Tatſachen hat der e Miniſter
präſident den Teufel an die Wand gemalt, denn die Maulhelden
bon geſtern ſind wirklich nicht des Ernſtes wert, mit dem ſie vonder Pariſer Kammertribüne aus behandelt worden ſind. Seite
zeigen ſie ſich bereits als Feiglinge ohnegleichen, und Herriot
würde der deutſchen Demokratie einen Dienſt erweiſen, wenn er
ſie bei aller Wachſamkeit vor dem franzöſiſchen Volk ebenſo der
Lächerlichkeit preisgeben würde, wie wir es jetzt ſeit den
Wochen ihrer Regierungstätigkeit vor der Welt und dem Jn-
land tun.

Die enttäuſchte Reichsregierung beabſichtigt, am Freitag durch
den Mund des Reichskanzlers vor Vertretern der ausländiſchen
Preſſe auf die Erklärungen Herriots antworten zu laſſen. Wir
ſind überzeugt, daß dieſe Antwort uns erneut Anlaß geben wird

wußtſein der Verantwortung und Wahrung der Grundſätze der
Zentrumspolitik treffen wird. Sie kann auch die Gewißheit haben,
daß die Fraktion geſchloſſen auftritt.“

Die Leidtragenden.
Der von der Sozialdemokratie aufgedeckte Finanzſkandal ver

anlaßt das Organ Stegerwalds, „Der Deutſche“, deutlich, von
dieſem Finanzgebaren des Bürgerblocks abzurücken. Das Blatt
ſchreibt

„Die an die Jnduſtriellen zur Auszahlung gekommenen Ent
ſchädigungen veranlaſſen aber auch, auf die Tatſache hinzuweiſen,
daß innerhalb der Ruhrinduſtrie die Löhne und auch die Knapp
ſchaftsleiſtungen dauernd mit der Behauptung gedrückt worden ſind,
die Jnduſtrie habe die Micumlaſten aus eigener Taſche zu decken.
Die Maſſen der Ruhrarbeiterſchaft ſind alſo in erſter Linie die
Leidtragenden geweſen, während die Jnduſtrie durch den Empfang
der ſtaatlichen Entſchädigungsgelder ſich ſchadlos gehalten hat.
Man wird dieſe Tatſache bei künftigen Lohnverhandlungen be
achten müſſen

Prozeß Auer.
Monarchie, Revolution und die „närriſchen Leute“.

München, 30. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Auer-Prozeß erſchien am Mittwochabend Geheimratbe rl, Profeſſor der bayeriſchen Geſchichte an der Univerſität

München, am r Döberl iſt bekannt als grundſätzlicher
ziebgrnger des alten Regimes. Jn zwei Broſchüren hat er
die Zuſammenhänge der Münchener Ereigniſſe vor Ausbruch der
Revolution unterſücht, wobei ihm von Perſönlichkeiten der letzten
königlichen Regierung authentiſches Material geliefert
wurde. Als Zeuge erklärt Döberl, daß er auf Grund ſeiner ſtren
wiſſenſchaftlich angeſtellten Unterſuchungen W heute noch feſt
davon überzeugt iſt, daß die Leitung der mehrheitsſogialdemo
xgtiſ gen arkei in München, vor allem ihr Führer Auer,
mit der Revolution nichts zu tun hatte und ſie t wollte. Daß
ſpeziell Auer ein Gegner der Revolution war, gehe aus zwei Vor
gängen deutlich hervor. Der erſte Vorgang war vor dem Putſch
am 8. November 1918, abends 654 Uhr. In einer Sitzung, in der
drei Miniſter anweſend waren, der Miniſterpräſident, der Kriegs
miniſter und der Miniſter des Jnnern, habe Auer derart be
ruhigende Erklärungen abgegeben, daß man an deren Aufrichtig-
keit nicht zweifeln könne. Damals war die parlamentariſche
Reg r e h auf dem a ren uerar a iniſter in Au Jn dieſer abeAuer erklärt: „Eisner i ma
in der Hand. Das war aber gerade nicht der Fall und iſt des
wegen ſo außerordentlich verhängnisvoll für die Regierung und
Bayern geworden.
Rechtsanwalt Graf Peſtalozza richtete dann an den Zeugen

die Frage, ob Auer Gegner des revolutionären Umſturzes geweſen

Falſche Methobden.
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Herriot erläutert ſeine Rede.
Paris, 380. r e TAm Donnerstag ittag gab zu Beginn der Kammerſitzung

der nationaliſtiſche dnete Le Mire ſeinem Befremden dar
über Ausdruck, daß in dem allen Protokoll der Mittwoch
ſitzung verſchiedene Zwiſchenrufe unterdrückt worden ſeien,
ſo u. a. auch ſein Zwiſchenruf, durch den er r darauf auf
merkſam gemacht habe, daß er diesmal die rache Poin-
carés rede. Wenn die Rechte für den öffentlichen An
Rede ſtimme, ſo e dies vor allem um der lä P
willen, z der n die einzige Garantie für d
Frankreichs bilde“. ter be erwiderte darauf, daß
tiefſte bedauere, daß ſeine Rede bereits jetzt Anlaß zur Polemik
gebe. Die vom eordneten Le Mire aufgeworfene Frage ſei
aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen. Er habe allerdings er
klärt, daß Frankreich nunmehr der letzten elegenheit gegenüberſteht, das em ſeiner Sicherheit zu regeln. Er de aber
weiterhin erklärt, daß ſeine Haltung nicht von dem verſteckten
Wunſch diktiert ſei, auf unbe Zeit hinaus am Rhein zu
bleiben. Worauf er hinarbeite, die Errichtung eines Regimes,
das Frankreich im Rahmen des riepenerer arg volle Sicherheit
re Sein Programm ſei, franzöſiſch und demo-
ratiſch. Er lege Wert darauf, ſowohl das eine wie das

enden unterſtreichen. Er habe geſprochen, wie es
ihm ſein Gewiſſen diktiert habe, um zu beweiſen, daß die Republi
kaner nicht weniger um die Sicherheit Frankreichs beſorgt ſeien
wie andere Parteien. Es wäre ein Jrrtum, wenn man einen
Gegenſatz zwiſchen ſeinen Erklärungen konſtruieren wolle. Er
habe vor allem einen Appell an die Demokratien der ganzen Welt
gerichtet und ſein Wunſch gehe dahin, alle parteipolitiſchen Ge-
ärnktins zurückzuſtellen, damit kein Zweifel über die Abſichten
rankreichs gegenüber Deutſchland beſtehe, wenn dieſes es unternehme, der Politik der Alldeutſchen zu folgen. Seine Politik ſei

ein Appell an die Vernunft, an die Elemente der Freiheit und
des re auch in Deutſchland (ein wenig geſchickter Appell.
D. Red.), damit man endlich zu einem Regime der Arbeit
komme, das nur dann möglich ſei, wenn der Frieden geſichert ſei.

Daraufhin hat die Kammer mit 541 gegen 32 Stimmen den
öffentlichen Anſchlag der großen außenpolitiſchen Rede
Herriots beſchloſſen. Jn der ſozialiſtiſchen Fraktions-
ſitzung, die zuvor über die von der Fraktion einzunehmende
Haltung beriet, wurde mit 53 gegen 15 Stimmen beſchloſſen, fü
den Antrag auf Anſchlag der Rede zu ſtimmen.

Herriots Preſſe.
Paris, 30. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Herriot hat am Mittwoch einen Permegrißee7 Erfolg
errungen, wie wenige Miniſterpräſidenten vor ihm. ie Rechts
preſſe beſtätigt, daß außer Herrivt höchſtens Clémenceau auf der
artige Ovationen zurückblicken könne, wie ſie ihm am Mittwoch von
der ganzen Kammer bereitet worden ſind.

Die rechtsſtehenden Abendblätter behandeln Herriot als einen
„reuigen Sünder“ und erklären ſich bereit, ſeine „verſpätete
Bekehrung“ zu vergeihen. Der reaktionäre „Jntranſigeant“ erklärt,
daß Herriot jetzt an der Seite von Millerand und Poin-
careé inmitten aller Patrioten ſitzen werde, deren Waxnungen

bi t habe. Auch auf dem Gebiete der Jnnen-politik werde er ohl zu Konzeſſionen bequemen müſſen, und
dann werde er der Unterſtützung aller Bürger ſicher ſein können.

Der „Temps“ ſtellt feſt, daß die Rede Herriots eine viel weit-
gehendere Bedeutung habe als die eines parlamentariſchen
Erfolges. Sie habe gegzeigt, daß, wenn es ſich um die Frage ſeiner
gieerg handle, Frankreich eine einheitliche Front bilde. Herriot
habe ſich die Theſe des „Temps“ zu eigen gemacht, und wenn
ſeinen Taten die Worte e re ſo werde das eine Rückwirkung
auf die Länder haben, die die 7 Außenpolitik mit Auf-
merkſamkeit verfolgen. Die Freunde Frankreichs würden darin
den Ausdruck ſeines Willens zum Frieden erblicken, die Feinde
Frankreichs würden darin die erforderlichen Warnungen ſehen.

ſei im Jntereſſe der J der Monarchie Zeuge: Jch
glaube n 5 im Jnutereſſe der Monarchie, ſondern der Arbeiterſchaft
und, wie ich glaube, auch im Jntereſſe des Vaterlandes. Für ſo
national halte ich Herrn Auer. Jn einer Bemerkung wies Auer
darauf hin, daß er ſchon am erſten erbet in ſeinen
Ausführungen die Revolution als ein furchtbares Unglück be
zeichnet habe. Dieſe Auffaſſung habe er immer vertreten.

Am Donnerstag äußerte ſich der erſte Vorſitzende der freien
Gewerkſchaften Schiefer über jene Unterredung Auers mit dem
Miniſter des Jnnern in der Nacht zum 8. November, der er als
Zeuge beigewohnt hat: Jch wurde gegen Mitternacht zu Auer
geholt und von dort gingen wir ins Miniſterium des Jnnern,
wo der Miniſter uns empfing. Der Miniſter fragte Auer: Wie
ſteht die Situation? Daraufhin fragte Auer, ob der Miniſter noch
Macht hinter ſich habe. Dieſer erwiderte, daß die zuverläſſigen
Polizeimannſchaften leider im Felde ſeien. Daraus war zu ent

daß der Miniſter von ſich aus eine Abwehr der Revolution
nicht mehr für möglich hielt. Das war das Weſentliche der
Unterredung, die überhaupt nicht lange dauerte. Rechtsanwalt
Brandmeier: Waren Sie mit dem Skandpunkt Auers bei
der Beſprechung einverſtanden? Zeuge Nach meinem Dafür-
halten war der Standpunkt Auers konſequent richtig, wenn man
ſich die de er Verhältniſſe am 7. November vergegenwärtigte und
die Sache vom Standpunkt der Verantwortlichkeit aus
beſah. Zeuge Dr. 84 er, p maßgebendes Mit-

der Bayeriſchen Volkspartei, ſchilderte die ſchauderhafte Kopf
oſigkeit, die beim Ausbruch der Revolution in München geherrſcht

habe. Der Miniſterpräſident Dandl und der damalige Kriegs
miniſter v. Hellingrath hätten ihm einen jammervollen
Eindruck gemacht.

Zengen Landtagsabgeordneter Roßhaupter, ehemaliger
Kriegsminiſter in der Regierung Eisner, erklärte: Mir iſt nicht
bekannt, daß Auer irgendwie Verbindung zu monarchiſtiſchen Hin
termännern gehabt hätte. Auer und ich waren im Ziel einig,
möglichſt bald Ordnung herzuſtellen und die Schäden des
Krieges zu überwinden. Von einer Verſchwörung Auers,
den früheren Zuſtand wiederherzuſtellen, habe ich niemals etwas
bemerkt. Zeuge Dürr, Stadtkommandant von München, wird
von dem Beklagten Winter gefragt, ob nach der Ermordung
Eisners in linksgerichteten J die Anſicht verbreitet
war, daß Auer an dem Mord beteiligt oder indirekt der Urheber
des Mordes war. Zeuge Dürr: Von linksgerichteten Kreiſen
kann man nicht re das waren närriſch gewordene Lente, die
laubten, die Revolution ſo zu können, daß jeder einchönes Leben führen kann. Aus dieſer Situativn heraus entſtand
ie Stimmung gegen Auer und das Attentat. Auch der Atten

täter Lindner war närriſch geworden. Zeuge Redakteur
Stenzle vom „Miesbacher Anzeiger“ ſoll Ausſage machen überdie angeblichen Machenſchaften Auers mit monarhütiſchen Hinter

männern. Er erklärt kurz: Jch weiß gar nichts. Aufdie Frage des Vorſitzenden, ob Auer ihm jemals Material be
chafft habe, antwortet der Zeuge: Mir niemals. Jch habe nic

eine Verbindung mit Aner gehabt.

Trotzki hat ſich zum „Kur“aufenthalt nach dem Süden begebe(müſſen, D. Red.) geben,
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Aölige Offiziersſchieber.

„Korruption! Korruption!“ it ochen diBürgerblockpreſſe durch alle Gaſſen. ie n
Affäre ſollte ihr dazu dienen, die Sozialdemokratie als
rettungslos korrumpiert an den Pranger zu ſtellen.
Während aber jetzt im Preußiſchen Unter ungsaus idie Klarſtellung der BarmatAffäre erſt r ſent
ein Kreditſkandal, der die Rechtskreiſe berührt, heute bereits hin
klar vor aller Augen. Es iſt ein Skandal der Preußiſchen Landes
pfandbriefanſtalt. Hier handelt es ſich nicht um Oſtjuden, ſondern
um adel ige Offis iere aus Hinterpommern. Ein Herr
v. Zitzewitz und ein Herr Rüdiger v. Etzdorf die Ober
ſchieber einer Gruppe von Grundſtücksſpekulanten.

Offisiere als Schieber Schon während des Kſpotteten die Rumänen über ſo manche vornehme Ctoppengeleee,

es ſeien verdammt geſcheite Kerle, dieſe deutſchen Etappenoffiziere,
ſie hätten im Nu rumäniſch und „jüdiſch“ gelernt. Die Grundſtücks
ſchieber mit Herrn v. Zitzewitz an der Spitze waren in ihrem Ge
ſchäft ſo geriſſen wie die geriſſenſten Oſtjuden. Es war für ſie
eine Kleinigkeit, den Geſchäftsleiter der Preußiſchen Landes
pfandbriefanſtalt, den Geheimrat Nehring, einzuwickeln. Man
traf ſich geſellſchaftlich an drittem Ort, befreundete ſich, ſuchte dann
den Herrn Geheimrat in ſeinem Amt auf und alles weitere fand
ſich. Das Kreditgeſchäft wurde in der Zeit zwiſchen Ende März
und Anfang Auguſt geſchoben. Der Herr Geheimrat, der genant
wußte, daß die Satzungen in der Landespfandbriefanſtalt ihn das
Geſchäft vor boten, hen Wiigger gab ratenweiſe Geld auf Geld, bis ſchließ-lich 5 M i llio nen Mark hingegeben waren für die n Tnke
Weiſe hinreichend Deckung vorhanden war. Erſt im Dezember
wurde die ganze Sache ruchbar und der von den Grundſtücks-
ſchiebern zweifellos hereingelegte Geſchäftsleiter ſaß in der
Klemmie. Jetzt ſchied er Knall und Fall aus ſeinem Amt und ver
zichtet auf alle Penſionen und Rechte. Nun muß der Preußi-
ſche Staagat, der natürlich an der Exiſtenz der Preußiſchen
Landespfandbriefanſtalt ein gewiſſes Intereſſe hat, einſpringen
und der Anſtalt mit einem langfriſtigen Darlehen clis der Patſche
helfen. Erſt am 9. Februar will der Verwaltungsrat der Landes-
pfandbriefanſtalt zu der Frage der ſtrafrechtlichen Verfolgung des
Geheimrats Nehring Stellung nehmen. Hoffentlich wird der
Staatsanwalt nicht auch ſo lange warten. Der Parla-
mentariſche Unterſüchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags
wird gut daran tun, nach der Unterſuchung der Hutisker und
Varmat Affäre gründlich in das ſaubere Kreditgeſchäftchen der
adligen Offiziersſchieber hineinzuleuchten.

Kreditſkandale und kein Endel Nicht nur in Berlin, auch in
München hätte ein parlamentariſcher Ausſchuß Arbeit genug,
wenn er einmal allerhand trübe Kreditmanipulationen baheriſcher
Geheimräte unterſuchen wollte. Auch in Bahern könnte der Staats
anwalt, wie Genoſſe Bauer im Baheriſchen Landtag erklärte, auf
dem Gebiete des Kredit und Schieberweſens ein dankbares Arbeits
feld finden und mancher Geheimrat von Gnaden des bayeriſchen
Handelsminiſters dürfte dabei unter die Räder kommen.

Die großen Räuber, die ſich im Bürgerblock zur Ausplünde-
rung der Taſchen des deutſchen Volkes zuſammengefunden haben,
wußten, was ſie wollten, als ſie ihre Preſſe anwieſen, die Bar
mat- Affäre tüchtig aufzubauſchen und über „ſozialdemo-
kratiſche Korruption“ zu ſchreien. Mit dem Geſchrei „Haltet
den Dieb!“ verſuchten die großen Diebe vor allem den alten,
ihnen wohlbekannten Trick, die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit
vom dem Rieſenraub abzulenken, den ſoeben unſere Genoſſen
im Reichskag aufgedeckt haben.
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Eine werwolle Gemäldeſammlung nach Halle überführt.

Der neue Schahz in der Moritzburg
„Habent sud fata libelli“, ſagt das alte Sprichwort, aber auch

Bilder haben ihre Schickſale! So iſt im Muſeum un
ſerer Moritzburg dieſer Tage ein Vildſchatz eingetroffen, der die
Oeffentlichkeit weit über das Stadtgebiet hinaus beſchäftigt. Jm
Hauſe der Familie Fiſcher in Frankfurt a. Main verkehrten ſeit
jeher junge Künſtler. Der alte Herr ſammelte mit ſicherem Blick
Bilder dieſer Künſtler, zumeiſt der jungen, noch heftig befehdeten
und umſtrittenen expreſſioniſtiſchen Richtung, aus reiner Lieb-
haberei, zu einer Zeit, als die Künſtler noch völlig unbekannt
waren, als noch niemand die Möglichkeit ſpäteren Ruhmes ahnte,
kein Muſeum und keine Ausſtellung je an Annahme eines Bildes
dachten, zu einer Zeit, als die Lage der einzelnen manchmal die
denkbar jämmerlichſte war, als es an Leinwand fehlte, um die
Fülle des Stoffes zu bewältigen, ſo daß man heute auf der Rück
ſeite der nach Halle gebrachten Bilder noch halb und gangfertige
Bilder und Skizzen findet. So kam im Laufe der Jahre im
Fiſcherchen Hauſe eine Sammlung moderner Meiſter, wie Ko
koſchka, Schmidt-Rodloff, Kirchner, Nolde uſw. zu-
ſammen, und zwar in einem Umfange und einer Ueberfſichtlichkeit,
wie ſie kaum eine andere Sammlung in ganz Deutſchland auf-
zuweiſen vermag.

Der Hausherr ſtarb. Die Witwe hatte den Wunſch, zum Teil 2
unter dem Drucke der Zeitläufte, die Sammlung möglichſt voll
ſtändig und in öffentliche Hand zu veräußern, trotzdem auch ſie an
jedem Bilde hing. Der Wert der Bilder iſt kaum zu ſchätzen. Die
Summen würden ungeheuer werden. Daß daher die Stadt Halle
den Mut aufbrachte, ſich um den Erwerb der Koſtbarkeit über
haupt zu bemühen und das Glück zu haben, ſie zu erhalten, iſt
ein Ereignis von ſolch künſtleriſcher Tragweite, daß man allen
Ernſtes der Stadt Glück zu ſolcher Erwerbung wünſchen muß und
anerkennende Zuſtimmung zur Haltung der in Frage kommenden
ſtädtiſchen Jnſtangzen einſchließlich der Stadtſtube bekennen muß.
Die Kunſtſtadt Frankfurt a. M. hat die Künſtler ſelbſt beherbergt;
ihre Preſſe ſchlägt Lärm darüber, daß Frankfurt ſich den Erwerb
der Sammlung Fiſcher entgehen laſſen konnte.

Auch jetzt erlaubten die Mittel der Stadt die Aufbringung einer
einmaligen größeren Summe nicht. Jn der Vorkriegszeit
wäre das gegangen. Es gelang jedoch, mit der Beſitzerin der
Sammlung eine Vereinbarung über Abgeltung des Erwerbes
durch eine Art Rentenzahlung herbeizuführen, die die Laſt
auf ein Menſchenalter verteilt.

Aber nicht nur für die Stadt Halle und das geſamte Kunſtleben
bedeutet der Erwerb der Sammlung ein Ereignis, ſondern auch
für die werktätige Bevölkerung iſt der Erwerb zu begrüßen. Wird
doch dem Kulturwillen der arbeitenden Maſſen neue Anregung
und neue Befriedigung geboten, da die im großen Kuppelſaale des
Moritzburgturmes aufgeſtellte Sammlung mit den ſchon vorhan
denen Beſtänden wertvoller Art eine der beſten und gehaltvollſten
ganz Deutſchlands ſein wird, um die unſere Stadt allſeitig beneidet
wird.

Der Erwerb wurde mit allen gegen zwei Stimmen in der Stadt

verordnetenverſammlung beſchloſſen. Es iſt begeichnend, daß dir
beiden Stimmen der Kulturfeinde die der beiden völkiſchen
„Stadtväter“ waren, die ihrem fanatiſchen Judenhaß auch bei
dieſer Veranlaſſung die Zügel ſchießen ließen, weil die Sammlung
von einem horribile diotu jüdiſchen Beſitzer ſtammte. Wir
ſtellen zur Debatte, was mehr zu bewundern iſt: die völkiſche
Blödigkeit und Kulturwidrigkeit, oder aber der offenbare Kultur-
drang jenes Frankfurters, deſſen Witwe erſt unter dem furcht
baren Drucke der Zeit einen ſolchen Schatz unter Bedingungen
veräußert, wie man ſie von den geſchäftstüchtigen antiſemitiſchen
Herren nie erreicht haben würde.

Jn einer Beſprechung gab geſtern der Oberbürgermeiſter Dr.
Rive einen kurzen Bericht über den Erwerb der Sammlung
Fiſcher. Prof. Thierſch und Prof. Sauerland haben in
gemeinſamer Arbeit die Eingkiederung der Bilder vorgenommen,
ſo daß heute in den verſchiedenen Kabinetten des Saales in har-
moniſch abgeſtimmten Zuſammenhängen über Gemälde von
Weißgerber, Picaſſo und Ehlert der Weg in die Abteilungen
mit Bildern von Nolde, Heckel, SchmidtRodloff, Kirchner und
Kokoſchka führt.

2

Die Sammlung wird in einigen Tagen der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht, ſo daß eine Beſprechung der Meiſter an dieſer
Stelle ſich erübrigt. Wir werden den Zeitpunkt der Eröffnung
noch bekanntgeben.

Ludendorffs neueſte Niederlage.
Vom Fhrer zum Schirmherrn.

München, 30. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat ſich Ludendorf

nunmehr endgültig entſchloſſen, ſich aus der aktiven Politik zurück
zuziehen. Die Veranlaſſung zu dieſem Schritt iſt angeblich in der
Haltung der Offiziersverbände zu ſehen, die damit end
lich aus dem Zwieſpalt herauszukommen ſuchen, der ſich für ſie
durch den Konflikt r a ergeben hat.Ludendorff ſoll auch zur Niederlegung ſeines Reichstagsmandats
bereit ſein, dagegen will er weiterhin der „Schirmherr“ der völki
ſchen Bewegung bleiben.

Wir haben das Empfinden, daß Ludendorff ſeine Nachkriegs
ſchlacht endgültig verloren glaubt. Die wievielte Niederlage und
der wievielte Rückzug ſeit 1914 mag das eigentlich ſein?

Nebenbei bemerkt „Schirm“herr iſt nicht ſchlecht. Wir haben
Schirm und Zhylinder für Ludendorff immer als angemeſſener
denn Schwert und Helm erachtet.

Es gibt eben Leute, die eine gewiſſe Zeit brauchen, um ihre Be
ſtimmung zu erkennen.

Verantwort Politik 4 Wirtſchaſt und Feuilleton:H. a nit: für Gewerkfſchaftliches und Lokales:

Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielrpp;
für den Angeigenteil. Wilhelm Her rig fämtlich in Halle.Verlag „Volkeblatt G. m. b. H. Druck Halleſche Hen offenſhattebudrugerei e. G m b H. Halle Har- 324
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T 7Damen- Wäsche chegos ſ Scrge r Baumwoll warenà reine Wolle, doppeltbreit Meter 2,50 2,15 u. Kunstseide, doppeltbreit Meter 4,25 3,50 ß

Kleiderbarchenteehe Träger Stück 88 z reine Wolle, 130 cm breit Meter 4,50 4,25 doppeltbreit Meter 1,85 1,45 Pf. S in vielen Mustern. Meter 5

v g 25 ch t oPopelines ung Ripegewebe s Crepes marocains 5 Hemdenbarchente 5ßHamenbem den Stück 95 dreit w Meter 3,60 3,20 reine Wolle, doppeltbreit Meter 6,90 5, 85 gestreit Meter

3 v 3 j j 50f Popelines prima rein Wolle so Eoliennes, Wolle mit Seide, 6 Bettzeuge 75Oamerhemden Stueck 128 rn breit Meter 5,75 525 doppeltbreit eter 8,75 7,50 kariert s Neter pt.
reich gestickt u. mit Hohlsaum e Gabarcines s Schweizer Voll-Voiles 1*- Bettinletts g3
Damenhemden 1 reine Wolle, 130 em breit Meter 9,50 7,50 destes Fabrikat Meter 2,50 2,40 graurot-gestreiftt Meter Pt.

mit Stickerei und Achselschluß Stück Be m 15a ttinle 1 eBeinkleider u Hoandorbeiten Spitzen e e Neez mit Langette. 2 e Küchen-Garnitur 76 Zwirnspitzen 5 Handtücher 3Beinkleider 5Steilig, vorgezeichnet Garnitur 7,50 o 3--4 cm breit Hleter 8, 7 8Ptf. e Pf.
S mit Stickerei 2 e Stück Ki Zwi trenüchen-Handtücher 95 rnspi 33Nachthemden z vorgezeicinet Stück 1,50 1,15 Sr. u. Einsätze. 7--12 cm breit Meter 23, 18 I P. eriunt en d
2 gestickt und mit Hohlsaum Stück Küchen- Spitzen 20 Filetspitzen 5Prinzeßunterröcke tür Damen 37 a w, eter 70, 55 P. u. Eineätze, 4--8 om breit Meter m 4 n atlcher Neter hen

S mit Honlsaum, reich gestickt. Stück j 30 Tüllspitzen Abn dh en 9 net 7 5 Stück 75, 55 Pf. weiß u. creme, 7—15 cm breit Meter 45, 25 Pt Wischtücher Stü k 23.

a en n e 25 1 10 95 Pf Meter 2,75 ehe2 Stück 1 cm 2i mnunnninnnininnnniimimnnnniniinnnununmmmnmſi vorgezeichnet ta J. LEWin
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ſhennen Sie die unglaublichen Vorte

Volksverſorgungs-BVerlgufs?
Dieses weite Amgeheot bringt Ihnen wiederum vorzügliche
Guncaltfäſtswanrem Und außergewöhnlich hüllſge Preise.

Beachten Sie unsere Schaufenster- und Innen-Auslagen!

Nur einige Beispiele:

Damen-Jumper

Folienne

Seidentrikot-Hemdhosen

aus gutem Drell
Damen-Strümpfe

MMEGEGGGMCCGGEIIIIIUI«B

Auf Kleinmöbel, Korb- sgarnituren und grötere
Bilder vergüten wir einen

Rabatt von

Br.

75Handarbeit aparte Farben Stück 8

100 em breit, Wolle mit Seide, Meter

in eutzückenden Farben ſortiert, Stück
Damen Reform-Korsetts

Stück

reine Wolle, Ferſeu. Spitze verſtärkt, Paar

CMEIIIIIIIIIIIIX311III1I111111111111111111xx111I1IXIII
Stickerei-Volants

95 Jumper-Schürzen
aus geblümten Cretonne

6* Damen-Handschuhe

von Uebergardinen

4 Taschentücher
weiß, bunt bedruckt

für Unterröcke, ca. 20/23 cm breit Mtr. 85

Wildleder 38
Erſatz m. Halbfutt. u. ſchön. Aufnaht Paar 9
Dekorations-Stoffe ca. 1300m breit,

Kunſtſeide, Neuheit, zur v

nr W en Operhemdeleicht angelaubt. nur gute Hualitäten Herren Einsatzhemden weiß Trik.r s Boſter I m. ſchön. geſtreift. Einſätz., alle Größen3 55 z 7,30 Herren-Schnürschuhe
Stück

Chevreaux, Lackkappe, Rahm. Arbeit Paar

Bügeltaschen Raye Lackm. Trikotin- g 4 Doppelstücke s Kernseife
8 futter, große Formen

2 Küchen-Ueberhandtücher
mit ExtraUeberſchlag, rot oder blau
garniert vorgezeichnet Stück

nminnninninmummunmiimiimiinttimunninminnnimmnkuimmnmumimnnnmnn

n

Stück 8,75

Weidensessel m. Wulſtrand, dauer
aus gut Perkal u Zephir m. 2 Kragen Stck. 45 hafte Verarbeitung, beſonders billig Stck.

Küchen-Handtücher Halbleinen,

go Bettlaken mit Hohlſaum

2 Pakete à 1 Ptd., Schnitzel-seifenpulver
zuſammen

1* 5 Stück Blumenseife

ca. 46-100 em, geſäumt u. gebändert, Stück

aus gut. Halbleinen, ca. 160225 om Stck.

verſchiedene Gerüche

g

78

95
9

j, r Vofßeese R rMeter 5,50 aus Filz und Samt aus Belourette und Affenhaut aus Seder und Seidenſamt

95 1,95 2,957 6 Stück IIIIIIIIIIIIIIIIIIICXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMICCIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINUSSSAU
Das führende Kaul- und Warenhaus

einen Rabatt von

Auf amgefangene u. fertige
Handarbeiten gewähren wir

h e e un

S

Bereins-Kuleuder
der SPD.,

Freien Gewerk 377 Gefelligen Vereine
der ſchen Hrauen- Zuſammen
im Bezirk Halle M erſeburo.

e e e eH reppen.daſelbſt u
h h

u? Heute Literariſcher Abend Muſikinſtrumente
zubringen.

vrheiterwehlfahrt (Kin
mittag 4 Uhr im Volkepark

8g
bruar, nachm. 4 UhrW e für SüdSezirk Johannes Mädchen 'chule. Handar* eiten mit

bringen. Sonntag, den Februar. vormittags10 Uhr im Voll Siguna Helfer und
Helferinnen. Ausgabe der AusweiskartenUiſche e ruppe für otrerehgeee.

2 Februar abends 8 Uhr, derUAnia es Lichtbildervortrag
von Enno Narten über Deutſche Jugendburgen undder Ludwioſtein“ Jarten ſn der Neudentſchen Bücher
ſtube, Schulhraße 7

Heute abend Uhr: Vorſtand ſitzung im
Bereinslokal L'iederkommiſſion und Stimm

hrer ſtud gleichfalls eingeladen. Unſere nächſte
Uebuwgsſunde findet Sonntag, den 1 Februar, pünkt
lich vormittags 1 Ubr ſatt.

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Die
Montags, den 2 und 9. Februar, alen ausobends 8— 9 Beratungen Die Berotunger

ad und Freitags bleiben außerdem im Stadt
miiſions, Weidenvlan beſſehen.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokrat. Lehrer.
Sonntag vorr ittags 210 Uhr. im Volkspark“,
Zimmer 4 Sitzung. Erſcheinen iſt Pflicht. t

Aus dem 8 e 2ir k.
h zrauengruppe. Freitag, den 30. Janvar, abends s Uhr. im

Mitkaliederverſammlung Neuwahl des VorS Alle Müglieder müſſen erſcheinen. Gäſte
ſind herzlich will kommen.

den 830. Januar, abends 8 Uhr, imhof „Zum Landhaus h Fréuen
Dre Genoſſin Röpert (Halle)Se Stellung der Frau im poli

er VWalke“: Oeffentliche Frauenverſammlung. Geno
M. Röperi über „Die Stellung Arbeiterſchait zu den Straige egveftintmungen über Abtrett ung“

Sonnabend den 31. Jannuar, abends 8 Uhr,Brehna in n Generalverſammlung. Er
ſcheinen iſt Pfledt. herd den 81 Jannar abende

8 Uhr, in der Gemeindeſchenke: Oeffent
Verſammlung Retjſ. S Wielepp (Halle) ü. er:

droht dem deut chen Volke
dietersdorf. Sonntag, den Fetruar, nachm. 3 Uhr,in Albr chts Gaſtho Oeffen liche Ver

g. Rer Gen Wie epp (Halle) über: „Wae
dem dent chen Volke

Sonmag, den Februar, nachm. 3 Uhr, im
„Volksthaus“: Oeffentl. Frauenverſamminng

Rednerin: Marie öpert (Halle)
Vettin. Sonntag, 1. ebruar, nachmittags 3 Uhr. imHotel „Zum kleinen Schweizerling“: in

ſammlung. Re'ſerent iſt zur Stelle Alle
e oſſen mit ihren Frauen müſſen anweſend ein.

Nabilattleſer und Freunde der Partei ſind will
vmmen.

Mansfeider Lande.
Heute, Freitag abend, im Bürgergartennd. Referent Gen. inkler

Thema Wohltabrtspflece. Morgen, Sonnabend,
den 81. Kanuar, abends 8 Uhr, im kle nen Saale des
Volkshanſes Mitgliederverſammlung. Vortrag des
Senoſſen Schulz (Halle) 7. e anewne in derFamilie und „Die politiſche La

n An

a Thaſſa- Theater.

Stacdt-Theater,

Freltag, adends 72, Uhr

Orpheus

in der elt.
Mit dem heutigen

Tage beginnt die 3
Dekade Freitag

Stammkarten.
Sonnodend, adends 7 Udr:

o Nacht
Sule mann

H. Rommela. G. a A.

r

Sommieq, abends 72, Vnr

Eine Abrechnung

Derschlachtenlenker

Die Lore.

mod. Fassous kauft
man billigst ber

GQmand Meiss,
Kleiuschmeden 6.

Reparaturwerkstatt
F z. Goldwareu

W Kuuft nur bei
unſeren Knſerenten!

Aucſs im billigen
da

Lenpe
ws

nahe n

S m eAllftſialterW 77 295

eich
III Rot-bole

(Buno der ropublik. blik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle. r t e
tei, Magde urger Stratze Ecke
irksverſamm inng Sehr wichtige Tagesordnung

u. a. Neuwahl der vezirke aft Erſcheinen
aller Kameraden iſt Pflicht!

Bezirt Süd. Sonnabend, den 81. Januar 1928,
abends 7 Uhr, ber Naum nun (Dryan erſtraße 10):
Zug und Gruppenführerbeſprechung. Montag, den
Z. abends a Uhr, in der Turnhalle der
Liebenauer Schule: Sportabend. Die Mitglieder ſind
verpflichtet zu erſcheinen.

Jugendabteiluung. äreitag, den 30. Jannar,a n im „Vo kspark“ t T Ver
ſammlung. Erſcheinen aller Pflicht

Sonnabend den 31.Ortsgruppe Verſeburg h De r
Drei Schwäne“: Vor sſitzung. Sie Bezirts ührer
und die Mitglieder der 7 aftskommiſſion haben
zu erſcheinen. Montag, denJ Re aurant „Tivon“: Jehrebderſanminng der

rwppe Da Erſcheinen aller Kameraden iſtSee Sonntag, den 1. Februar, witt die
r morgens 7 Uhr und die Junz ſturm
abteilung 7/2 Uhr am eng „Drei a an.
Ortsgruppe Gröbers Werk W. n Veite
zu Schwoitſch: Zuſammenkunſt. Republikaner ſind
das willkommen. Erſcheinen der Mitglieder iſt

icht

Sonni den 1. Fe ruor,Ortsgruppe Eisleben. dende Uhr. im Saale des

Weißtzen Rotz. Genera -Verſammung. Alle Kameraden
muſſen erſcheinen. 1

Kauf naur in venHlusſftuuen Geſchäften, welche
bei uns inſerierer

bruar, abends d Uhr,

e

Sonntag den l. Februar 3
Tans ab b Uhr, Vorstell. beg. s Unr.

unter anderem die Sensation
die Froschmenschen .The Humans“

eaum ersten Male in Halle
Harry Vernedi., der König aller
Ausbrech. usw. Neue Lustspiele.

Tanz ab 5 Uhr.

EELIIII
Freitag und Spnnabend

letzte Gastspiele

Jcan Platrheim
als Prinz Guttalin“

Sonn“ bend

Die Könlgin der Luft

Modernen Inealer“

Arucksachen ger Art übernimmt die
oſſenſchaftsdruckerei

u nan

k. nan 51
m es glelen vorweg an nehmen

Dle heutlge Premlere et ein Erelents!

denn fabelhaft ist die Ausstattung der Salons feudalster
Gosohrohat e und vornehm das Spiel einer großen

Schar prominentester Bähnengrößen.

LFF PAREsei hier an erster Stelle sie hat blendende Momente
und entfacht die große Sebar ihrer Verehrer auts neue zu

eller Begeisterung hin.
LEE 2 I bietet eine Spitsenleistung undwie wundervoll ist diese Frau.
Ihr Haup'aktivum ist das hinreissend sehliehte,
natürliche, echte Menschentum der begnadeten Küänstlerin

LEE PARRV.
Sohelmiseh, elegiseh, tragiseh, mädohenhaft und
mütterlieh in ihrem z Gross-Film dieser

Saison

Die Motorbraut
Von Läebe. Leid und Sport.Akte Regie: Richard Eiehbberg. 7 T.

Was diesem prachtvollen Gross FilmwerkGenalt, Spanvoung, Farbe gibt, ist diesmal die Welt des Sports.

Was bekommt mnn l trat wies u sehem
Rasende Autojagden, aufregende iotorhootrennen, Brand

des siegreichen Bootes und gefahrvolle Rettung der
Insassen, wunderbare Kleiterpartien auf einem Alpen-

gletscher.

Der Regisgenr Richard Elchkherg hat es ver-
standen ewisehen herriiehen Natmiautnahmen und der
Handlung an und tür v e glänzende Harmonie zu

schatteD.
So ergötzt sloh das Auge an der Schöpheiſt der Naturaufnahmen

und zugleich an dem Spiel der Darsteller.
Lee Parry wirkt dureh ihre Anmut und Sebönheit.
Ernst oftmann durch die Ausgeglichenneit seiner Be-

wegungenW Korolenko, besonders talentierte Schönheit.
un Mierendorff uod Hans Sturm sehließen den

eigen.

Ferner: 645Im bunten Teil
Wein le Bombe piatzt
2 Akte stürm. Heiterkeit.
Gewöhnliche Preise.

Auf der Bühne 3
Richard Alvari
d. phänom. Musik-Virtuose.
Gewöhnliche Preise.

Anfang:
Woerktags 4 6.15 8.15 Uhr. Sonntags 3 4.45 6.25 8.20 Uhr

Schüler mützen
in allen Farben

kaufen Sie am beſten
in der Mütenfabrik

J. Kaliga

Wo Sollst Du kaufen
Nur Hei unseren Jnserenfen

m

2
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Aulle
e Halke, den 80. Januar 1026,
Das was ſterblich an Adolf Thiele war nuFlammen übergeben n Trauergeme atte 75

Donnerstagnachmittag auf dem raudenfriedhof ein
en, um dem verehrten Freund und Kampfgefährten die letztee zu if Die große des Kremakorinme

z e rin de e viegenden großen vorHier umſtanden auf der einen Seite r heit d Glied v. Zahl
reich in Uniform erf

Himmel aufg ten Sarg, während daran anſchließend
mehrere hundert Frauen und Zig. Freunde,
und Genoſſen im großen Kreiſe gruppierten. Trotz des gehäſſigenre dem Genoſſ di e ele im „Kkaſſenkampf e

widmet war, konnte man n n Halle bekannte Perſonent wenigunter den Erſ enenen bemerken, die noch das Mitgliedsbuch der
Teil ſogar alsin der Taſche haben und zum unktionärdort tätig ſind. n rend awr gie Teilnahme der vielen alten

Väterchen und Mütterchen, für die Adolf Thiele als Vorſtandsmit-
lied des Zentralverhandes der Jnvaliden ſo treu zu ſorgen ſich

hat. Von ihren kar Rentenpfennigen hatte ſich ſolch ein
Mütterchen die Groſchen für ein paar Blümlein dieſie krampfhaft in ihren den hielt, bis ſie dem Toten dieſen
etzten Dankesgru eben konnte. Ein Berg von Kränzgen,

vorwiegend mit roten, und dann mit in den Farben der Republik
h Schleifen gepiert, war zunächſt um die beiden hohen

odesſäulen niedergelegt, um dann ſpäter den lin Sarg zu
begraben. Die Jnſchriften der leifen ſagten mit ſchlichten
Worten, was an dem Entſchlafenen geſchätzt wurde. Die Schleife
am Krang des Parteivorſtandes trug die Jnſchrift:

„Die Liebe und die Freiheit gruben mit allen r w. tief
ein,

Die Freiheit und die Liebe herrſchen in deinem Herzen
ganz allein.“

Der Begzirksvorſtand der SPD. ehrte den Toten mit
S en: em treuen und unermüdlichen Mit

er

Die Kranzſchleife des Orts vereins Halle der SPD.
agtek ar rbenen: „Ein Sohn des Volkes wollt er ſein

Redaktion und Verlag des „Volksblatt“ rühmten
den Verblichenen mit den Worten

Er war ein Mann,Rehmt alles nur in allem.“

Vom h r r diee trug: ren um Treue W re
en Kränze mit

alle, vertreten durch den
roter

barkeit“.
hatte einen niede t, ebenſe veriſhe e e mere ent

0 tter
Werſeburg der Se

eien Sangerchor und anderen ereinen und Perſonen.

Feier begann mit e von der Reichsbannerkapelle S
dem Sekvall s Liedes trat Genoſſe

e des Verbandes der Deutſchen
aufgeſtellte Rednerpult.

e e helle S ne tenen. n ſeiner entolte der Redner das Lebensbild

und Adolfles 3 au ten rakter und feſteni der bis u die Gegner des
aufſtrebenden ſteigern konnte, aber auch wahre
t iebe in vollem M zeigen vermochte. Nur in kurzenkonnte das r e. Adolf Thieles ge

werden. I leuchtete daraus das Vorbild hervor, das
nimmermüde eben hat durch ſeine aufopfernde,und Sachen ſcheuende Tätigkeit in Wort

und Schrift. erwähnte der Redner auch die Liebe, Duld
t. Opferwilligkeit und Pflege, die die Gattin Adolf Thieles

ſem ſeit 50 Jahren entgegenbrachte. Minna Thiele hat,
eblieben war, oft in Einſamkeit verbringen

jahre
Unauffällig und ſtill, wie es ſeine Art

war, hat ſich Adolf Thiele vom Leben zum Tode getrennt. Jn
vollem Bewußtſein, ohne Todeskampf, iſt er verſchieden. Es iſt,als wollte der Tod einen äuege ſchaffen für den, der nichts
kannte, dem ni lieber war als Kampf. Mit dem heißen
Dank und dem übde aller, für die Adolf Thiele kämpfte, in
e Geiſt weiterzuwirken, entbot der Redner dem Toten den
etzten Gru
Nach ihm trat Genoſſe Stelling, ehemaliger Miniſterpräſi

dent in Mecklenburg, und im Namen des Partei
vorſtandes dem V den Dank der Partei für ſeine Ver-
dienſte um Freihei igkeit, Demokratie und Sozialismus

Bezirk und Genoſſe Peters-Genoſſe D dT Sberet Halle ſchloſſen ſich den Dankes
w

ſprach Genoſſe
orten an.

des „Volksblatt“Redaktion und Verlags der die die Adolf Thiele in der geſamten
Publigziſtik der ſogialiſtiſ reſſe hervorhob.

Die Genoſſen er und Sörgenfrei gedachten in kurzen
Worten der außerordentlichen Verdienſte, die der Verſtorbene ſich
um die G chaft ung erworben hat. Die beſte An
erkennung werde darin beſtehen, die Gewerkſchaftsbewegung in

Ie und im Bezirk wieder auf die Höhe zu bringen, auf der
ſie dank der aufopfernden en Adolf Thieles geſtanden hat.

enoſſe Saupe dankte dem Toten im Namen der arbeiter,
deren Organiſation, der Deutſche Landarbeiterverband, bei der
Gründung im Jahre 1909 den von Adolf Thiele ſchon vorgeackerten
Boden vorfand.

Den alten Kampfgefährten pries dann der Genoſſe Leopold
(Zeit). Dieſer hat ſchon vor Jahrzehnten Seite an Seite mitGot Thiele die Agitation im damaligen Reichstagswahlkreis
RaumburgZeitzWeißenfels, deſſen Reichstagsabgeordneter Thielefrüher war, ehe Bei dieſer Gelegenheit hatte er die

ben Eigenſchaften des toten Freundes kennengelernt. Haben
auch die t enden Gegenſätze die gemeinſamen Wege einſt ge
trennt, ſo ſei dadurch auf das perſönliche Verhältnis kein Schatten

engewo worden. tagtsform nichts geändert werden. Aber der Gaul iſt zu langeDann noch Kamerad Künne für das Reichsbanner von dem Ällerwerteſten Wilhelms geritten worden als daß er die
Schw d und erinnerte mit Worten des Dankes an die r vertrüge, und darum ſchlägt er bei jeder Gelegenheit
Verdienſte Adolf Thieles um den Fortſchritt des republikaniſchen heimlückiſch aus. So jetzt wieder eintnal. Jm Deutſchnationalen
Gedankens, en Schuſ das „Reichsbanner gegründet iſt, dem Volksverein Halle, in dem volitiſche Blauſtrümpfe ſich mit deka-
der Verſtorbene ſtets in Freundſchaft nahegeſtanden hat. denten Fl fen ein Stelldichein geben, kamen nach einem Be

Unter den Klängen des von der Reichsbannerkapelle intonierten richt der „Halleſchen Zeitung“ die Herrſchaften am Geburkstag
Kameraden wurde der Sarg nun in dieLiedes „Jch hatt' einen
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dMachtvolle Kundgebung der Sozialdemokratie gegen die Regktion von rechts und links
Die halliſchen Kommuniſten hatten bekanntlich kurz vor dem

Degtemberwahlkampf durch ihr Organ die fürchterliche Drohung
e ausgeſtoßen, daß es hier keinem ſozialdemokratiſchen Redner mehr

möglich ſein würde, auch nur fünf Minuten zu reden. Unſere
Wahlverſammlungen haben gezeigt, was von ſolchen Kraft
meiereien zu halten iſt. Geſtern hatte die Leitung der halliſchen
KPD. einen neuen Verſuch unternommen, dieſe Ankündigung
wahrzumachen. Man wollte verhindern,
kommuniſtiſchen Führerelique vor aller Oeffentlichkeit gekennzeich
net würden. So erbärmlich heimtückiſch wie das Verhalten dieſer
Verbrecher am deutſchen Volke iſt, ſo unehrlich waren auch die
Mittel, deren man ſich zur Erreichung des Zieles bediente. Heim
lich, ſtill und leiſe waren die „Roten“ Fauſtkämpfer aufgeboten
mit dem Befehle, ohne Abzeichen und ganz früh in die Verſamm
lung zu gehen, um dieſe zu ſprengen. Jn gleicher Weiſe hat man
die bedauernswerten Opfer der Wirtſchaftskriſe aufgeboten. Aber
auch unſere Anhänger, die Genoſſinnen und die alterprobten Par
teikämpfer, waren mit den jungen Kameraden vom Reichsbanner
ſtark angetreten. Ein Maſſenaufmarſch, wie er eben nur in Ver
anſtaltungen der SPD. zu verzeichnen iſt. So eilt das zur alten
wahren Arbeiterpartei haltende Heer der Arbeit auf den Kampf
platz, wenn durch junkerliche Heimtücke und kommuniſtiſchen Ver
rat die Volksrechte in Gefahr ſind.

Der an Stelle des Genoſſen Bauer erſchienene frühere mecklen
burgiſche Miniſterpräſident Joh. Stelling ſchilderte die Gefähr
lichkeit der Rechtsregierung und rückte den Arbeiterverrat der

Kommuniſtenführer, die ſich und ihre Partei mit Schmach und
Schande bedeckt haben, in das rechte Licht. Der ganze Jammer,
die Tragik der deutſchen Arbeiterklaſſe wurde offenbar, als an
der Stelle, wo der Redner die Alleinſchuld Moskaus an dem jetzt
herrſchenden reaktionären Kurs feſtſtellte, ſich verhetzte Arbeiter
offen als Monarchiſtenfreunde zu erkennen gaben. Das Auf-
heulen der zur Verſammlung Kommandierten zeigte einem jeden
ehrlich Denkenden, wie groß die Arbeit noch iſt, die geleiſtet werden
muß, um dieſe bedauernswerten Genoſſen unſerer Klaſſe wieder
auf den rechten Weg zu bringen.

Nach Stelling ſprach Genoſſe Peters, der ſich beſonders mit
der zweifelhaften Haltung Streſemanns und dem ungeheuerlichen
Gebaren der preußiſchen Parlamentskommuniſten beſchäftigte und
die heuchleriſche Einſtellung ihrer führenden Lokalgrößen brand
markte. Jn dem ſtürmiſchen Beifall, den die beiden Redner
fanden, gingen die törichten Zurufe des kleinen Häufleins von
Jungkommuniſten die Führer hatten es nach berühmtem Muſter
vorgezogen, der Tapferkeit beſſeren Teil zu wählen vollkommen
unter. Wo ſich ein kecker Grünſchnabel gar zu rabiat benahm,
wurde er kurzerhand an die friſche Luft befördert. Die Abſicht,
die Kundgebung zu ſtören, wurde ſchon in ihren Anfängen unter
drückt, ſo daß ſie, im ganzen genommen, einen prächtigen Verlauf
nahm. Jetzt heißt es, wie Genoſſe Petersdorff in ſeinen
kexnigen Schlußworten hervorhob, das Gehörte zu beherzigen und

zu Stunde für die Partei zur Verfügung zu ſtehen. Jn
dieſer ſchickſalsſchweren Zeit darf keiner mißmutig beiſeite ſtehen,
ſondern kampfgewohnt handeln. Das braufende Hoch, in das
die nur wenig gelüftete Verſammlung am Schluſſe einſtimmte,
dürfte der beſte Beweis dafür ſein, daß die halliſchen Sozialdemo
kraten feſt entſchloſſen ſind, trotz des kommuniſtiſch-monarchiſtiſchen
Waffenbündniſſes ſich mit aller Macht in den Kampf zu ſtürzen.
Die hakenkreuz- und ſowjetſterngeſchmückten Feinde ſollen ſich den
Schädel einrennen an der Mauer der klaſſenbewußten Sogzialdemo

kratie. e 2

Aus der Rede des Genoſſen Stelling geben wir folgendes
wieder: „Die Saatsform ſoll nicht geändert werden,“ ſo haben
die Blätter beruhigend als Beſchluß des neuen Kabinetts Luther
verkündet. Der Spießer hat ſich beruhigt: die republikaniſche
Staatsform iſt geſichert, dann iſt ja alles in Ordnung. Daß aber
der alte Obrigkeitsſtaat an Stelle des Volksſtaates treten ſoll, das
hat man verſchwiegen. Nach de mberuhigenden Herrn Luther
hat aber Herr Schiele im Reichsrat geſprochen, dieſer hervor-
ragende Vertreter der Deutſchnationalen Partei; er ſagte: „Jch
lege Wert darauf, daß möglichſt bald dem Wunſche der Länder, nach
ihrer Eigenart die Verfaſſung zu geſtalten, Rechnung getragen
wird.“ Als Grundlage dieſer Regelung wird man die Denkſchrift
der bayeriſchen Regierung betrachten. Dieſe Denkſchrift beſagt
u. a., daß jedes Land ſich ſeine Staatsform ſelbſt zu beſtimmen habe.
Dort will man Herrn Ex Rupprecht zum König machen dort ver
langt man „mehr Rechte für die Länder im Rahmen des Reichs.
Jeder Republikaner hat ſich ſolchem Wollen zu widerſetzen. Wir

in der Verfaſſung die republikaniſche Staatsform feſtgelegt;
der Beſchluß des Kabinetts Luther iſt daher überflüſſig. Auch der
neue Miniſter Herr Neuhaus hat früher den Eid auf die Re
publik mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren können. Als nun
mehriger Reichsminiſter ſpürt er ſolche Gewiſſensbiſſe nicht mehr.
Herr v. Schlieben iſt bislang in den Fragen der Beamten-
beſoldung tonangebend geweſen. Er hat zwar väterlich für die Be
amten der Klaſſen über 10 geſorgt, den mittleren und unteren
Beamten iſt er jedoch ein Rabenvater geweſen. Ein ſolches Kabinett
iſt nur möglich geweſen, weil ein Teil der Arbeiterſchaft nicht nur
völriſch oder deutſchnational, ſondern auch kommuniſtiſch gewählt
hat. Die Zuſtände im Reiche ſind daher auf das Verhalten der
KPD. zurückzuführen, die bewieſen habe, daß ſie keine Arbeiterpartei t. Starker Beifall und Lärm bei den anweſenden Kom
muniſten.) Der beſte Beweis ſei Halle, wo der „Klaſſenkampf
angeblich „Arbeiterorgan“, einem bewährten toten Kämpfer einen
Flüch ins Grab nachgeſandt habe, trotzdem ſelbſt deſſen politiſche
Gegner dem Toten die Lauterkeit des Charakters, ſeinen Edelmut

Halle getragen. Or elklänge empfingen ihn und die nachfolgen-
den Leidtragenden. Noch einmal erſcholl ein Grablied, geſungen
vom Freien Sängerchor; den letzten Scheidegruß ſprach Genoſſe
Schulz. Dann ſenkte ſich der Sarg, während in mächtigen
Akkorden Orgelklang die hohe Halle durchbrauſte. Was irdiſch
an Adolf Thiele war, verzehrte die Flamme.

Das wahre Geſicht.
Sie können es immer noch nicht verwinden, daß Wilhelm gingniemals wiederkehren ſoll. Zwar an der Futterkrippe, die die

ißroten nun glücklich in der Reichsregierung ergaunert
haben, wiehern ſie ſcheinheilig, es ſoll „an der gegenwärtigen
ur

daß die Verbrechen der d

unſeres unvergeßlichen Ausxeißers gen Holland zuſammen und

und Kampfeswille anerkannt hätten. Die ehrli heiterſchaft verurteilt ſolches Treiben aufs ſchärft rn Wege hi e

ſchaft müſſe ſich in der Bekämpfung ſol(Zwiſchenrufe.) Die KPD. hat zu rin
denn im verfloſſenen Reichstage hat ſie ja weiterer B des

rung haben wir nichts zu erwarten als weitere AbwäSteuerlaſten auf die arbeitenden Schichten. Die e ken

ein
ung,

Beſitzes, zur Freude der Nationaliſten, widerf n.
er Volksabſtimmung übre den Achtſtundentag iſt in ein neues

Stadium getreten. Außenpoliti ſch wird zu entſcheiden ſein, ob
Verſtändigungs oder Revanchepolitik die Parole ſein ſoll. Der
innere Feind ſehnt ſich nach blutiger Abrecht Man brauche
nur an die He en der nationaliſtiſchen Verbände zu denken,
umal in Halle. Von einer Aenderung des Verſailler Vertrags
ann ohne Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nicht die Rede
ſein. Die Regierung muß dazu gewungen werden. Deutſchland
darf nicht iſoliert ſtehen! (Zuruf: Amneſtiel) Sorgen Sie da
für, daß die Rädelsführer, die arme Arbeiter in ſinnloſe gen
treiben, ſich dann nicht verkriechen, wenn es ſich um die erant
wortung handeltl Die KPD. hat bisher nur den Feinden der
Arbeiterklaſſe die Haſen in die Küche getrieben! Die Situation
iſt ſehr ernſt. Deutſche und franzöſiſche Jnduſtrielle haben ſich
verſtärdigt. Die deutſchen Agrarier fordern Agrarzölle, die Ruhr
kapitaliſten erhalten mehr als 600 Millionen Entſchädigung.
Arbeiter und Angeſtellte tragen die Kſtoen! Monarchie und Obrig
keitsſtaat iſt die Parole der Rechtsparteien. Bei der Wahl haben
die Kommuniſten davon geſprochen, daß der Reaktion Preußen
nicht überlaſſen werden dürfe. Jn der Praxis hat die KPD. das
gerade Gegenteil getan. Der Sturz des republikaniſchen Kabinetts
Braun iſt nur den Kommuniſten zu verdanken. Der neue Kurs
im Mi v in Preußen bedeutet Gefährdung des Volkes, der Re
publik, Verfaſſung und der Rechte des Reichstags. Die Ar
beiterſchaft muß ſich zu Abwehr und Kampf wieder in der SPD.
zuſammenfinden. Zweifler können wir nicht gebrauchen, ſondern
mutige, entſchloſſene Hämpfer!
Genoſſe Reichstagsabgeordneter Franz Peter s wies darauf

hin, daß ſich die deutſche Arbeiterklaſſe ſeit dem Kriege wiederholt
in ſehr ſchwerer Lage befunden habe. Sie hat nur durch Zu
ſen. menfaſſung aller Kräfte ſich immer wieder erheben können.
Auch diesmal iſt die Lage ernſt. Graf Weſtarp hat mit Recht von
einem Wendepunkt der Politik geſprochen Die Nationaliſten
ſtreben danach den Staat ſich gefügig zu machen, ihn zu beherrſchen
und die republikaniſche Staatsform zu beſeitigen. Hervorragenden
Anteil an den Kämpfen um die Beſeitigung der republikaniſchen
Staateform hat Herr Streſemann. Seine unwürdige Rolle
i ſtbekannt. Aber auch er handelt nicht nur als Einzelperſon; er
iſt Organ der zur Macht ſtrebenden Wirtſchaftskräfte. Als
treibende Kräfte bei der Bildung der Rechtsregierung ſind wirt-
ſchaftliche Faktoren unverkennbar. Die deutſche Induſtrie hat
ſich ſyſtematiſch Machtpoſitionen geſchaffen und dieſe durch ge
waltige Organiſationen h Die großen Konzerne ſ
jetzt ihre wirtſchaftliche Macht in politiſche Macht umzuwandeln.
Die reaktionäre Regierung iſt allerdings nur mit Hilfe der Kom
muniſten möglich geweſen! Zwar hatten die Wahlen den republi-
kaniſchen Parteien, einſchließlich der KPD., die Mehrheit gebracht.
aber die KPD. hat wahrgemacht, was wir in der Wahl voraus
Sze haben: Wer kommuniſtiſch wählt, hat deutſchnational ge
wählt! Jetzt verſucht die D. ihre reaktionäre tung
revolutionären Phraſen zu bemänteln. Das hat Kilian
wußt, der jetzt über die erſten regktionären Taten der Rei w
regierung wehklagt, aber nichtsdeſtoweniger damit prahlt, daß er
ſich über den von ihm verübten Streich freue. Ueberall ſchlummert
Konfliktsſtoff. Auf der Schulter der Arbeiterklaſſe ruht Wirt
ſchaft und Staat. Die Arbeiterklaſſe muß ſich threr Kraft bewußt
werden, fich der SPD. der Partei des kämpfenden Proletariats.
anſchließen. Wir werden die Elemente überwinden, die heute noch
der deutſchen Arbeiterklaſſe in den Arm fallen, werden eine eiſerne
Front bilden und geſchloſſen den Kampf gegen die Feinde der Ar

beiterſchaft führen! 8Sodann ſprach Genoſſe Petersdorff über die Wichtigkeit
des politiſchen und gewerkſchaftlichen HKampfapparates. C
Zahl Arbeiter hält ſich aus Verärgerung oder Unkenntnis der Or
ganiſation noch fern. Das muß ein Ende nehmen! Die gewerk-
ſchaftliche Organiſation muß mit der Organiſation der wirklichen
Arbeiterpartei. der SPD., verbunden ſein. Die ſo geſtärkten
Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft werden unbeſi

und Störungsverſuche zu übertönen ſuchten.) Jn das vom Vor
ſitzenden, Genoſſen Schaumburg, ausgebrachte Hoch auf die Sozial
demokratie ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein.

Provokationen der Schutzpollzei.

Da die Abſicht der Verſammlungsſprengung mißlang, ver
ſuchten die kommuniſtiſchen Fauſtkämpfer, ſich aufs vozieren
zu legen, ſo wie es ihnen von ihren fernab vom Schuß ſitzendenſinrecn befohlen worden war. Weil nun aber die Verſamm-
ungsteilnehmer keine Neigung verſpürten, ſich mit Meſſer- und

Schlagringhelden näher einzulaſſen, richtete man die Angriffe
gen die mit größter Ruhe und Beſonnenheit ihres ſchwerenAmtes waltenden Polizeibeamten. Was ſich dabei ereignete, dar

über meldet der Polizeibericht. Als gegen 1025 Uhr die Verſamm-
lung beendet war, kam der Abfluß der Teilnehmer ins Stocken, da
die im Vorraum des Saales anweſenden Kommuniſten dieſen
nicht räumten,, Der Vorraum mußte daher polizeilich geräumt

werden, wobei r t er ää egriffen und du tockhiebe am Kopfe verletzt wurde.
Iſchako wurde ihm außerdem vom Kopfe geſchlagen und fand ſich
nicht wieder. Hierauf wurde der Gebrauch des Gummi-
knüppels angeordnet. Als auch t die Menge die Angriffs
abſichten nicht aufgab. mußten die Piſtolen gezogen werden, von
denen aber kein Gebrauch gemacht wurde, da es jetzt gelang den
Vorraum zu räumen. Ob durch den Gebrauch des Gummiknüppels
Perſonen verletzt worden ſind, ließ ſich nicht feſtſtellen. Zwei der
Haupttäter wurden feſtgenommen.

Und dabei kam zutage, daß ihnen

ſeiner Entwicklung die Monarchie erſtehen läßt“. Hierauf eine ge
winnen erbeugung vor dem leider (I
verſeuchten Beamtenkörper der dem Monarchismus w ewon

ſkandalsſer Mißwirtſchaft und dergleichen, rmiſche
und Singſang.

Nimmt man hierzu die den Schwarzweißroten immer wieder
entgleitenden Bekenntniſſe ihrer ſchönen Seele, wie etwaSchlan ger Schönngent Erklärung auf der
Tagung: „Wir werden auch bei unſerem Eintritt

Eine große

ſein
(Starker Beifall, den die abziehenden Hommuniſten durch Lärm

Geheime Rat Dr.

regierung von unſeren monarchiſchen Zielen mit agheg ſo
weiß man, was von den rich dereistabinet eſch

t s L zu haWir werden da noch manches erleben, wenn die
beſinnt u

ſchworenen Mitglieder des neuen
iſt.

ſagt.

Arbeiterſchaft nicht bald auf ſi t ſich evon den kommuniſtiſchen le ltern der Monarchie los 79
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Uenprüfungszen bei der Deutſchen Reiin Welche n auf Grund der Geſe en
bordnnng für Selbgrhſheßß ndwerker veranſtalteten

erteilt werden, haben, wie der mtliche Preußiſche Preſſe-fung e d ſye üb r hwerbe die Wirku der Zeugniſſe über das Beſtehen der ordentGeſelenprüſeng für Elckubtechniker (Schwachſtrom).

Wer iſt die Tote? Am Dienstagvormittag en 916 Uhr

ich r e e n eaus der Saale en. Die Leiche war no
dem Gertraudenfriedhof überführt worden. Beſchreibung: Etwa

161 Meter groß, kräftig, graumeliertes Haar, etwa 5 Jahre alt.
Bekleidung: warzer Oberrock, ſchwarz und h
Unterrock, grauer Unterrock, weißes Hemd, 1 Paar graue Knie-

n L unz Mutelnngen über die Perſon der Toten nimmt die Kri-
minalpolizei, Zimmer 115a oder 70, entgegen.

Vom Kraftwagen Am Donnerstag, nachmittag, wurde
in der Lmdenſtraße ein Bäckermeiſter von einem Per'onenkraitwagen umgeiahren. Er erlitt eine erhebliche Verletzung am Hinter

kopf und mußte dem Krankenbaus zugeführt
Schwerer Sturz aus der Straßenbahn n. der vergangenen

Nacht fiel ein Straßenbahnſchaffner an der Ecke RichardWagner-
tra Große Brunnenſtraße aus einem in Fahrt befindlichen rt e h Er ſtürzte ſo unalücklich, daß er einen ſchweren

Schädelbruch davontrug. Der Verunglückte wurde der Klinik zugeführt.

777
r eitag, 725 Uhr: „Orpheus in der Unter

welt“. „1001 Nacht“. Die Partie des Sulei-mann e h a. A. Sonntag nachmittag
3 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. Abends 728 Uhr: „Orpheus inder Unterwelt“ h Wiederholung von Rehfiſchs „Wer
weint um Juckenack“ ienetag: „Orpheus in der Unterwelt“.
Mittwoch „Zar und 3 „Schwanen

kia Thenter. ag abend 728 Uhr gehen im Thalig-
Theater noch einmal die drei Einakter: „Eine Abrechnung“,
„Schlachtenlenker“, „Lore“ in Szene. Karten an der Kaſſe des
Stadttheaters.

die kleinen undVolksbühne. e veranſtaltet diedem 14 nachmittags 4 Uhr,im Saale der zu den s Türmen. Albrecht

Zimmermann. Donnerstag:

e 6, eine Nach
mittagsvorſtellun r Kaſperle Theater des Artur Petraſchk
gibt „Ehrlich en“ und „Kaſperle und ſein Fern-rohr“. Karten zu v Pf. in r Geſchäftsſtee. Brüderſtr. 14.

Wetter Boranſage
Sonnabend: Wolkig, etwas Niederſchläge, ziemlich mild, bisweilen

auſbeiternd.
Sonntag Abwechielnd heiteres und wolkiges, vorwiegeng trockenesWetter, Wihiſroſt und Reit. am Tage mild.

Montag Später neue Trübung und ſtrichweiſe etwas Regen,
tags mild.

Aus dem Gefchäftsleven.
eine Beilage der Firma Brummer

tung wir bitten.

Der heutigen Auflage li

S Benjamin bei, um deren gefl.

Das ſchöne Mädel.
W Roman von Georg Hirſchfeld.bin doch ein moderner Menſch. Wer kann ſagen, was unsen e e mr mit ſich ſelber fertig werden. Wenn

armes ähig wäre, meinen Sohn zu beglücken, ich GottSie wirklich n geſunde, tapfere Lebensgefährtin zu ſein

ich meine Gott, es iſt ja nur eine Annahme, liebes Fräu
Afra war wieder Feriagg eſunken. Sie ließ die Baronin los undfo einer Bewußtl Die e warteten noch eine Weile

ernten ſich. Noch einmal beugte ſich die Baroninwer Afra und küßte ihre Stirn. Dann ſagte ſie zu Kreſzenz, die

ie ins Hotel begleitete: „Jhre r iſt ſehr krank. RS 8 h h mir bitte wartSie gleich den Herrn
n München, wie er den Zuſtand beurteilt. Alles Gute, liebes

lein.“Am nächſten Morgen verließen die Damen Bell Afra hielt
den Kamel den die Baronin ihr noch adt e, in
beiden W weiße Blüten, die im Kelch einenroſSrS u n a wirt der Seit ft r r eine u auf-Nein de e

eng fuhr auf: en du's?“

erraten Und du haſt den Portier gefragt.“
ſie haben uns hier viel verdorben.r e en Afra blieb ſtill und ſtarr.

kam ein langer Brief von Arnulf ause mit de der 95 mit überſtrömender Leidenſchaft. Sie Faß

„Aber t W Kreſ das chmutzige Kuvert duwieviele gen de varie bis Bellagio v
an ſein

Laß mich Das iſt mir gleich. Es iſt von ihm. Er hält zumir. Er ſchreibt daß er nächſten Monat nach München nut
Ach, Zenz'l, wir wollen u hin. Jch kann hier nimmer bleiben.

S l trag von 5ag

vorſtand entl u erweitv S die u Gebiete jetzt Die
können. Um eine

Bundesvorſtand en gewerkſchaftlSie e re eAm dritten Sitzung r Bundesausſchußs et e epro An e wer
Ausdruck,

aänd retzten dieſes Jahres eine Fewerrfkommiſſion a dere r Veeigten Staaten u
allgemein zAnſchli eßend trat der Bundesau ndesausſchuß in die Beratung der

e und handelspolitiſchen Fragen ein. Eggert vom
o referierte. n erkannte einſtimmig die Beſtreben des Bundesvorſtands an, bei den

r durch gewerkſchaftliche Sachver
tändige vertreten zu ſein. Der Bundesausſchuß beauftragte den

v die Jntereſſen der Arbeiterſchaft auch auf wirt
und handelspolitiſchem Gebiete mit der größten Ent-

ſchiedenheit zu wahren und die bisherigen Bemühungen mit allem
Nachdruck fortzuſetzen.

Jm An an dieſe Beratungen faßte der Bundesausſchuß den

R Beſchluß, daß bei den Bernden Wahlen zu den Ausſchüſſen der Krankenkaſſe und zu
den Arbeiterkammern ausſchließlich die gewerkſchaftlichen
Wahlliſten anerkannt werden ſollen. Gewerkſchaftsmitglieder, die
ſich als Kardidaten in Gegenliſten eintragen laſſen, können nicht
in den Gewerkſchaften bleiben.

An die mitteldeutſchen Bergarbeiter!
I W v Partei hat für Sonntag, 1. Februar, nach

See e etriebsr itiſche r r

ſe Studien
Dem

le daher unſere Kame

aden vor der eher an vge h
Die mittelden r v lehnen eine lrug K Jhre Hauptaufgabe iſt die tungrer Sraaniſatien des Bergar rverbandes.

Die Bezirksleitung des Deutſchen Bergarbeitervervandes,
Bezirk Halle.

Wie ſie „marſchieren“.
Die Kommnniſtenherrſchaft im Eilenburger Gewerkſchaftskartell

gebrochen.
Zu den Gewerkſchaftskartellen Mitteldeutſchlands, in denen die

Kommuniſten es in den letzten Jahren verſtanden
Liſt und Gewalt die Fpehrheit an

e h a ine Dieſe Nun iſt trotz felzeigen die ſtarken Mitgliederver n iſt es, verzweifelter Anſtrengungen der Zellenbauer, gelungen, Vormacht
ſtellung zu brechen. Da die ihres Sieges ſicheren Moskowiter
eine paritätiſche Zuſammenſetzung des Kartellvorſtands ablehnten
wurde ein nur aus Vertretern der SPD. beſtehender Vorſtend,
an deſſen Spitze unſer Genoſſe Sander ſteht, gewählt. Ueber den
Verlauf der Kartellſitzung erhalten wir folgenden Bericht:

Die am 27. Januar ſtattgefundene Kartellſitzung nahm den Ge
ſchäftsbericht entgegen und vollzog die per für das nächſte
Geſchäftsjahr. Mit vielen Worten gab de e kommu-niſtiſche Vorſitzende Michaelis den Jahreebericht. er über die
Tätigkeit des Kartells beim beſten Willen nichts zu ſagen

eßechener m h n r viein u erte mit großer was diebeiden r geleiſtet hatten. Trotz de etzter
wieder einſetzenden Mitgliederzunahme in den einzelnen Gewerkſchaften waren am esſchluß 1924 nur noch 3229 Mitglieder
vorhanden gegen 3748 Mitglieder im Vorjahre. Mit Recht wurdein der Ausſdrache vom Genoſſen Heynemann betont, daß eine Mit

gliederzunahme ſo lange unmöglich iſt, ſolange die Vorſtandsmit
glieder mit Schmutz beworfen werden und die ganze
arbeit als verräteriſch uſw. bezeichnet werde. Jn den drei u
lichen Gewerkſchaftsverſammlungen, die im letzten Jahre

ſchimpften kommuniſtiſche Redner nur auf die

e

er Vr and s wa z

r im

n im
haſſenergebe

kühlen.

der aber
mmend (11)

und fl

ſitzende wurde
wieder Boden.

wegen Bel

treffenden du

nſhuchen.

Mittagsmuſik.

berichte Fert etzung),
e. bisa 8

„Der Stand
Pur

cwerkſchaften. Dami
haben,

t kann man keine Mitglieder werben. Der b
Bericht hätte lauten müſſen: Die Untätigkeit des Begirkskartells,

XXIV.Kreſzenz weifelte während der Reiſe oft, ob ſie Afra lebend
nach R bringen könnte. Es waren e Tage. Doch
der et ille bie Sieger. Afra wollte in der Feimal ſterben.

Kreſzenz war ein dumpfes Weh, weil Afra nur nach demGaliebten trachtete. Sie ließ ein Kind in der kalten unbarm
herzigen Welt, ſie hatte lange nichts mit ihrer Verſöhnung mit

tt getan. Kreſzenz verſuchte Afra zu den größeren Fragen
e Es gelang ihr nicht.ung iſt und geſund, um den will ich mich nicht ſorgen.

ollſt du auch nicht, Afra. Aber es wär' ſchon gut, wenndes eng noch ein rechtes Andenken an ſeine Mutter bekäm'.“

„Was kann ich dazu tun? 4 hab's nicht leiſten können.Du verſtehſt mich nicht. fen werd' ich ihr immer. Aber
das Gemüt nun. wenn's anders iſt ich werd' ſie ſchon
auf den rechten Weg bringen.Hierauf fand Afra kein Dankeswort. Sie ſchwieg und ſtarrte

in die neue drohende Möglichkeit. Das wußte ſie von ſich ſelbſt:
Liebe war kein Segen für einen jungen Menſchen.

Was ba du? fragte die Schweſter erſchrockennichts. Aber laß es das Lenerl richt „büßenWas heißt das? Wenn du s nicht büßen läßt.

„Bring' mir's. will ihm was ſagen.Endlich kamen ſie nach München. Kreſzenz wartete am Bahn
hof eine Pflegerin von Doktor Schwert. Fräulein Kirchner ſtand
vor ihr, aber verlegen flüſterte ſie: „Der Herr Medizinalrat läßt
ſagen zu uns kann die Afra nimmer. hatt keinen Zweck.“

„Keinen Zweck? Meine eigene Schweſter„Das ſchon. Das weiß der Herr e aalrat. Aber er ſagt,
Sie wüßten grad ſo gut, daß Sterbenskranke nicht aufgenommen
werden. Mein Gott, es tut uns ja ſo ſchrecklich leid. aberwenn's doch keinen Zweck nimmer S

Kreſzenz faßte ſich a a die ſiezuletzt enktäuſchte war h a gut, e alener Wrct wir r s in el inSchweſter rr Medi meinwieder zu hat De e t z h
nur e arme Afra. mein' t,ins Spital der per gen Sweſtern da See Sie v

Auto in fünf Minuten hin.„Da ſind Nonnen gelt? Vraue Nonnen Gut. Jſt mir
recht.“

wieder in

FNerzigen

en fgroteſ en
S

wie e Afra

Frau Gött
ſtarr wie ein

Paris.“

werden laſſen

ander als 1

e S

tallarbeiter Be

el don beitvagen, ier Eben vie wie in einem örtert arbeitet werden niß

Die gelbe Seuche auf der Grube Alwine.Die r e d Aurgeitt de mitteldeutſchen Ber

werksdirektoren. Sie behauftliche Lage ihrer Arbeiter zu hre was mit ihren Taken

r V das
Einen den

liegt, behandeln wir aus naheliegenden Gründen
beweiſt,der Meinung ſind, daß

arbeiterverband ein Entlafſſungsgrund
dorfNietlebener Bergbauverein g
tete bis vor kurzemhat ſich nie etwas zuſchulden oinnen laſſen und war ein tüchtiger

Arbeiter, was ihm durch zwei glänzende Zeugniſſe

e e
des W. bekannt. Einige Tage vor W
plötzlich, nachdem er wenige Tage W eine Gewerkſchaftsver-
gnwin an der auch ein „W teilnahm.ölfjä riges it auf demu u en e en eugniſſe. Er erhob gegen rin è ſſung Ein

im und dieſer ein williges Gliede vaterländi en Arbeitervexeins ſtimmte, ohne W.
n ren den ge der m zu, der ArbeiterratillIi, e tn en d Die e des W., dieſen un

lichkeit et Nachprlfumg der zun ein dem Betriebsrat von der Gruben
leitung diktiertes Schreiben abgel einen Kameradenwerſchädigende Diktat, re 5 der Le ebsratsvorſitzende

ittig nicht, zu unterſchreihen. Kein Wunder für den, der
weiß, daß der ei r er dieſer gelben W ſchaftund eigentliche cher W Betriebsrates r „Werks
bevollmächtigte“, iger

worden iſt.e S Seftömitglied di die Urkeitgeher
e

re
der Aen erdieſe

Afra wartete u
hatte keinen r v ihre letzte Stätte. Sie wußte, daß ſie

Se ſ rte mit ihren Todesnerven die ſeltſame Miſch Mode Sie wurde mit liebevoller Geſchaftickeit auſ
ren Aber dieſe grauvermummten Frauen mit den lächeln

Afra war ſo fremd bei iverlebt wurde als armes vektörh e Kind. Man ſchien auf

ſie gewartet zu haben.
Am Abend noch kam die Mutter.

Hand. Die alte Frau war völlig faſſungslos. Es hatt

ich bring' dir das Lenerl.
Kre zenz wachte mit Schweſter Urſula die Frauen wechſelten

jede zweite Stunde. Als Afra durch ein Narkfunden hatte, fragte die Nonne arſgtikum Swlaf, ge
Kreſzeng ſchlug bor dieſem brennenden Blick die Anoch „Jhr ekutigenß Ein ausgezeichneter Menſch i gugen nieder.

Aber ſchau'n Sie, es gibt halt Sachen,
„Nimmer ſo wiſſen?“

I zeigte, eDie

e

e re
Werksgemeinſchaft.

pten zwar, volles Verſtändnis für tie

fen. Widerſpruch ſteht. Den Bergarbeiterverre Feuer t la en keine Möglichkeit vor

n an den Funktionären des Verbandes zu
ers kraſſen Fall, der einige Wochen e

in

daß Werksleitung und Betriebsrat überein
gus rigkeit zum Berg-

i uf der zum Bruück
örenden Grube Alwine arbei-

ſeit 12 Jahren der Bergmann W. Er

der be war bis voriges Jahr überradikal;Der kommuniſtiſche Betriebsratsvor
völ ſam nur gewann die OrganiſationDer Direktion war die gewerkſchaftliche Tätigkeiteihnaghten entließ man ihn

dem Arbeits gericht die

Auf
Wirt

wurde dem

de Du

u den 81. Jannar
12 Uhr mitt ags: Land wirtſchaftliche Frwo
a en 4.30 bis 6 Uhr nachmi 3 deruskapelle. 6 abends: Landwirtſchaftli h
Wiederholung). 6.15 Uhr abends: Landwi i Preis

Funkbaſtler6.30 bis 6.45 Uhr abends:
7.30 abends zm n g Ohehandlung Haus

Vor vr
aus dem

O alte

Fit: jedem henen Gleſes e Wein a e z Krei i ließend (etwa 9.80 Uhr): Pr eber und Hackbei s Sportfu e bis 11 Uhr S e vale

eduldig ohne Mißtrauen und Neugier. Sie

h an m flüſterte ſie, bevor ſie aus dem Bahn
t an wurde.Das beſorgt Fräulein Kirchner.“

einem der wunderlichen Altſtadtteile, die
modernen Verke

C

ührt imrsleben Münchens blieben, lag das Spital der
ſtern. Ein verwittertes ehemaliges Kloſter

von einem immer wieder jungen Garten umgeben.

Geſichtern hatten nichts von Ho nd LebenDemut und Erge 5 röffnete nur die Pforteen als Weib, wie ſie i Reg

Afra reichte ihr t a
e ſie gequätröſten ſollte nun war ihr das ſerbende Kind

Jch hab' ja noch Zeit

ſah ratlos Kreſzenz an. Die nicktzuntler Prieſter ſaß ſie an Afras Lag leich und

Schlaf gut, mein Kind.“

unendlich überlegen.
„Bring' morgen das Lenerl mit.

der Arni kommt ja.“

flüſternd: „Wer iſt Arni?“

Er kommt aus

„Es wär' beſſer, n er nicht mehr bäm'.“
„Warum te„Weil er ſie r aufhielte bei dem Weg
„Das hab' ich mir auch ſchon gedacht.

Fegefeuer.“
hab' mir's ſauer

ele da zu kämpfen.
die wir nimmer ſo wiſſen.

(Fortſehung folgt.

4

eſter, um die arme See
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Weit über die Grenzen Halles hinaus Wird diese einzig dastehende Veranstaltung Auf-

sehen erregen. Wir bringen in unseren bekannt guten Qualitäten Weisse Waren
aller Art, Damen wäsche, Kinderwäsche, Bettwäsche, Handtücher, Gardinen,

Schürzen, Kleiderstoffe zu fabelhaft billigen Preisen.
W Beim Einkauf von G Mk. an erhält jede Kungsshart eine Tafel gutes Most- Schokolade gratisl!

Der gröbte Sauager der Weibcn Woche 50 Prozent unter Wreis
Wir hatten Gelegenheit, von einer ersten Waschefabrik die Reisemuster zu kaufen und bringen diese entzückend gearbeitete Waschweil leicht angestaubt, zirka 50 Prozent unter dem reellen Wert in der Weißen Woche a Verkauf. Bieres e

ist auf Extra Tischen

Um alle Kunden gut
bedienen zu können,

bitte ich, J
möglichst den Vor
mittag zum Einkauf e

Leipziger Straße 84 u benutzen.

n u WſhſiſNexeharke dargt ſroute verchmitel

Hergeſtellt in den eigenen Fabriken der deutſchen Konſum Vereine fertig a g

CEXMAIIE i Patet 28 Pf. Betthezüge Wint Em langMenca Seite. H. 33 Pf. Pakt 22 e Wien d s 10
ſadnen eitel 30 i n. Patet 50 Pf. re In,

kl. J 26 Pf. bettücher motze Anewat on an
Famos 35.

ſhdetſolsche
n

e in Damaſt und
Stangenleinen, 1 3“

beſte Qualitätun prima Aualität Meter z
donkbar gönstigster Zadiunge weise und enorm

u reicher Auswahl Son
in einfaoher bis elegantester Ausfährung 1 Ielette Nette m Bettücher 2 Wir Sia

Str n T n reicher Aus wain praehtvoller. entzüokendster Art zu haben in allen verteillungsſtellen des Adolf Kunze
G. n. b. H.leipuiger Sirave

Gemeß Erlaß des Preuß Dinſes
S für Volkswohlfahrt vom 27. genI II 6. 122 verbleibt es bin s

Berechnueg er geſetzlichenFebruar 1925 bei den für g et

Be Linätsuvildhabbeose Mustur in jedem Stoff

ICassaks Fegenmäntel
Roieher Zustrom und die lobenswertesten Ans-
unserer Kunden sind Ihnen die beste Gewähbr

unsere außerordenthohe Leistungstfähigkeit. Mi

an n verein e
In nI v An I M n u c

Diskretlon m jeder Weise seibstverständlica. Zur Auferiigung von gnier Oktober 1924 getroffenen k
ll BeſtiHerrengarderobe I Fneſrobe Freude tur ate Kinder e ne dere un de es

Gratis-Zugabe von

M h u Mvoei Einkauf von M. an.
Sonnabend PRomag Wiensta
r r Scnsaolonen binige Preise

Boxcalisſiciel rDamen-Haus- I. Fträbenschühe e

Herren Rindhoxstlefel u

Schuhhaus Roland

mmer Steinweg Der Magiſtrat es eſcren hervor IPuur erhalten Sie zur Probe Takelglück 95 h Aben Un- J h

in den nächsten 4i u Leht e e ewürzige Qua J

empfiehlt sich
C. Vaquer, Halle a. S.

Straße
Ein Versnch wird zu er Be

Kein Geschäfti T r
Herren undDamengarderobe gju Fromdwörter

Wäsche, Wollsachen Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser
Schuhwaren e Zusammengestellt vonKarl Werner

erhalten Sie bei bequemer Teilzahlung sWMöchentliche Raten. Zu beziehen d
Frau Anna Bauer
Eisleben, Plan im Stern (Hot)

langen Se Halven

Ovde nt K unten Vennet
Gr. Vlrichstraße 4, I. Etage

gegenüber der Nordsee Fischhalle

ſtimmungen für die geſetzliche r
miete ſind in 3 Der annſmg tnWagegebände am a ren Wplatz 24. vom 31 uar 1925 an a
die Dauer von 8 Tagen angeſchlagen

Halle, den 29. Januar 1925.
Der Magiſtrat.

Die Namen der Gefallenen on
für das hieſige Denkmal ſollen einwa
frei feſtgeſtellt werde e An

in Ermangelung ſolcher die Bekannten
von Gefallenen, Vermißten oder
Lazaretten uſw. Geſtorbenen undBitterfeld beheimateten Kriegern h

deshalb aufgefordert, n e neTodesjahr unter Vori geeigne c
Ausweiſe (Sterbeurkuy chten
von Truppenteilen uſw.)Standesamt, Kallaus dec Zimm

anzugeben.
Bitterfeld, den 28. Januar 1925.

in Restaurantr nur noch W Ersatzes Margarine Vierb 8 v D.
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Tag thord nung
Veriht Be d) Se waftsſtelle

nd er Wie ten und die
usſichten ſür 1925.

Referent Vietz Weißenfelsd alchiehims über d. neue
S So ſtande wahlen für 1925.
5 Verſchiedenes. eserc Hopf. 1. Vorſißender.

)and der Cemeinde- u.Ve

NMorges, Sonnadead, des 81. Jannar,abends 7 Upr, im Kleinen Fest
nan des Volksparks:

Alle Mitglieder mit Ange-höneer, Freunden und Bek ar
S sind hersgliehst eingeladen. 650S Die Orr «ver waltung

M nnhenFenine b. Mücheln
Gasthof „Roter Hirseh“ 4l Jeden Sonnabend und Sonntao

ünerhuitüngs viſit
mit humoriſtiſchen Vorträgen.

Woltshaus Elsleben.
Sonntag den I. Februar,

a

l 4 m e

Sedrpar 1925,e

Statui.

ununs

aber ds 7 Uhbr:e Gnſiunn
150 Arbeiter-Sänger.

War 10 Vhr ah: Tanmnz.in unö i Spocwereinigeng

e leem am FrerarendetDergnügen
ve e turneriſqen Verfübrun en

G tglied des Deutſch. Arb. Sängerbund).

I Sonnabend, den 31. Januar,findet unſer diesfähriger

auern-Kbend
m Lokal „Schützenhaus ſtatt. Hierzu

det freundlichſt ein 615l Das Kormiter.Große Veberraschungen.
i Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr

Masken- und
Theaterkoſtüme

Zeugner 4Biedel
b Gebharde 8902 Hof n

n Ruhebetten- und Bfatjetzt Kleine e 2
425

Sohmeorstrasse I.

a

veht

an Seiſer ne u
jeekuhnen re

Ratfeegervice a 2

e Mannn
kmallle Kufteekunnen 66,S. R. Schönnagenſ

18a

ungen I
sten 25

Volhs- fuhr Aer T
Bois gosonaftsstoiſeo: v m a. Brolteostr.. s

Sonntag, den 1. Se

o MagenILichthüder- u. Filmvortrag
a) Allgemeines d) Lichtbilder-Vortrag. e) Filmvorführung:

o Die mine Ferant tn di in Betenues an den

t Ar

V. V. o.

r h ähmittags 11 Uhr, in

fo Eintritt erd nd be werden 50 ohlfahrtseim gwird neimricit ſiier's
Bockmwürxte

wie Tafelwürstechen
Iecipziger Straße 54. Fernrut 313

Große Brauhausstrabe 28
Billigste Bezugsquelle fur Wederverkäufer.
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Herren Wäſche
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nicht Red.) Deshalb die ParoleSeht weitergeſoffen!“ Und in das e gehört die

Neumark. SchwarzRot Generalvernen Rot-Gold. Jn der ra
on der Kreiskonferenz und ein Bild über die Entwickln ztion. Jn ſeinen Ausführungen kennzeichnete er den e

Wahlkampf als ein entſcheidendes Stadium des Ri s iRepublik. Jnsbeſondere ſtellte er die Bedeutung des Reiche

feſt. Jn den neuen Vorſtand wurden wieder bzw. neugewähtt diKameraden Ettling, Kobold, Röthke, Sterzel, Müller. Am za März
ſoll ein Republikaniſcher Tag in Neumark ſtattfinden. Vier Neu
aufnahmen waren der agitatoriſche Erfolg der Verſammlung.
Republikaner von Neumarkl Heraus aus der Referve. Mehr denn
5 K es jetzt auf der Hut zu ſein, gilt es die Republik zu

Lützen. Genoſſenſchaftsverſammlung. Für die
ieſigen Mitglieder der Konſum und Spargenoſſenſchaft Merſe
rg findet am Sonn dem 31. Januar, abends 8 Uhr, eine

außerordentlich wichtige n r ſtatt. Das Referat hier hat der Geſchäftsführer Genoſſe Gelhaar (Merſe-
burg) übernommen, und wird beſtimmt erwartet, daß ſämtliche
Mitglieder mit ihren Frauen zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Laucha. Erwerbsloſenfürſor e. Auf Antrag desBürgermeiſter im Kreisausſchuß hat de den Beſchluß gefaßt.
den Kreis u Notſtandsarbeiten, bei denen Erwerbs
loſe beſchäftigt wer en, Beihilfen zu gewähren. Der Stadt Laucha
iſt für dieſen Zweck ein Vorſchuß in Höhe von 2000 Mk. bewilligt
worden. s werden zurzeit verſchiedene Arbeiten ausgeführt, bei
rege pretnde nur 25 Prozent der perſönlichen Auslckgen
u en hat.
Laucha. Diebſtähle. Nachdem bereits vor einigen Tagenbei zwei hier aſchermeie eingebrochen und ein emlides

Quantum Fleiſch und Wurſtwaren von den Dieben mitgenommen
f worden iſt, iſt die vorige Nacht abermals ein Einbruch bei dem

Tiſchlermeiſter Döring verübt worden, wobei 4 Zentner Kartoffeln
aus dem Keller entwendet wurden. Von den Dieben fehlt bisher
jede Spur. Die Diebe ſind dabei ziemlich geſchickt vorgegangen
und müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen ſehr gut vertraut ſein.

Sangerhauſen Volks wirtſchaftliche Arbeits gemein
ſchaft. e nächſte Zuſammenkunft kann nicht, wie beabſichtigt, am
Montag, dem 2. Februar ſtattfinden, ſondern muß auf Dienstag. dem
3. Februar abends 8 Uhr, verlegt werden. Die Abende werden beim
Genoſſen Brüll, Borngaſſe 9, abgebalten. Alle Genoſſen, die ſich für
volks wirtſchaftliche Fragen intereyſieren, werden nochmals zur Betei
ligung aufgefordert.

Sangerhauſen. Kampf den Ratten. Die Polizeibehörde macht
darauf aufmerkiam, daß zur Bekämpfung der Rattenplage die Haus
beſitzer verpflichtei ſind, bis zum 10. Februar Rattengift zu legen.
Beſonders in alten Häuſern und dort wo Vieh gehalten wird niſtet
ſich dieſes häßliche Ungeziefer gern ein. Bekanntlich überträgt die
Ratte die verſchiedenſten Krankheitserreger. Deshalb iſt die Maß

nahme der Polizeibehörde aus hygieniſchen Gründen nur zu begrüßen.
Wettelrode Republikaniſcher Abend. Die hieſige Orts-

gruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold veranſtaltet am Sonn
abend, dem 7. Februar, einen Republikaniſchen Abend. Die Vor
arbeiten zu dieſer Veranſtal: ung ſind in vollem Gange und verſprechen
ein gutes Gelingen. Alle benachbarten Ortsgruppen werden gebeten
ſich für dieſen c freizuhalten und geſchloſſen an der Wettelröder
Veranſtaltung teilzunehmen.
FPieſteritz. Der Allgemeine Sängerchor“, welcher Mit
glied des Deutſchen ArbeiterSängerbundes iſt, ladet zu einem dies-
jährigen Bauernabend, welcher am Sonnabend im Schützen haus
ſtattfindet, ein. (Siehe Jnjerat.)

Wittenberg. Die Stadtverordnetenverſammlung
eröffnete das neue Geſchäftsjahr mit einer außerordentlichen
Sitzung, in der zunächſt das Bureau neugewählt wurde: Vorſteher
Stadtv. Naumann, Stellvertreter Stadtv. Höhne, Schriftführer
Stadtvv. Schiller und Riſch. Zu Mitgliedern des Lyzealausſchuſſesman Stadtv. Lutzmann und Fran Schlockwerder auf drei

Jahre, in das Jugendamt Frau Stadtrat Schleeſe, Stadtv. Riſch
und den von der Linken vorgeſchlagenen Tiſchler Hermann Schlüter.
Die vereinigte Lehrerberufsorganiſation wird das vierte
ſtellen. Wegen Verzuges von hier hat Stadtv. Spröte ſein Amt
niedergelegt. Der Gemeindeſchulhausmeiſter Schuhmacher (Fried-
richſtadt) wird nach 24 Dienſtjahren mit 1000 Mk. Ruhegehalt
jährlich penſioniert. Weitere kleine Verbindlichkeiten ſeitens der
Stadtkaſſe wurden genehmigt. Für einen Experimentierkfurſus für
die Lehrerſchaft wurden 100 Mk. bewilligt. Große Stadtpläne
zur Orientierung ſollen u. a. am Elſtertore und am Bahnhof auf-
geſtellt werden. Weitere Anträge für bauliche Veränderungen,

erialbeſchaffung u. dgl. wurden genehmigt, ebenſo das ab-
geänderte Ortsſtatut der Berufsſchule. Ein Anſpruch auf Schaden
erſatzleiſtung, der gegen die Stadt wegen im Dezember 1919 be
ſchlagnahmten Rotkohls erhoben war (zirka 40000 Mk.), wurde
abgewieſen.

Ramſin. Unfall. Beim Holzzerſchneiden geriet der Gutsbeſitzer
Schumacher von hier ſo unglücklich in die elektriſche Kreisſäge. daß
ſeine Ueberführung in das Karlsfelder Krankenhaus nötig wurde.
Es iſt fraglich ob der verletzte Arm wird erhalten werden können.

Eilenburg Parteiverſammlung. Jn der erſten Verſammlung
des Jahres 1925 gab Genoſſe Quitzſch den Geſchäftsbericht und
Genoſſe Bäß ler den Kaſſenbericht. Die darauf vorgenommene Wahl
ergab die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes mit
Ausnahme des Genoſſen Zſchauer, der für den Kartellvo nand in
Ausſicht genommen war. Die Adreſſe des Vorſitzenden iſt: Wilhelm
Quitzſch. Kranoldſtraße 18b, des Kuiſſierers Paul Bäßler, Röd-renaße 9. Auf Grund der jetzigen Kreiseinteilung Delitzich-
Torgau legt es nicht im Intereſſe der Partei daß der Sekretär am
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beantragen die Eilenburger Genoſſen, danach Eilenburg verlegt wird. e e
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debede Strennt
Februar findet in

Anterbezirkstonſerens ſtatt, die zu all

Eilenburg Verhaftungeines Sittlichkeitsverbre
V Mensdorf wurde am 27. d.

g auf dem Bahnhofe wegen eines Ver
tr.G.B. von einem Oberlandjäger ver

Die Tat wurde erſt nach

„Die Nöte des Länd-t eines unſerer intellektuellen Ge
Dazu ſchreibt uns ein

wurde ferner einſt
ezirks Mandatsinhabe

Stadthalle. in Eilenburg eine
dieſen Fragen Stellung nehme

banners als des ſtärkſten Faktors in der republikaniſchen Front D 9 4
mittags 6 Uhr in
gehens gegen 8 173 des S
haftet und dem Amtsgericht zugeführt.
etwa vier Jahren aufaedeckr.

undorf bei Lauchhammer.
ch en s“ betitelt ſich der Aufſa
noſſen im „Liebenwerdaer Kreisblatt“
Genoſſe aus dem Ländchen: „Obgleich wir auch dieſe Nöte reſp.
den Jnhalt des Aufſatzes im weſentlichen unterſtreichen, könn
wir aber doch nicht verſtehen daß man, wenn man
Oeffentlichkeit g
Schäden abzuſtellen.

ßer
den Kreistagswahlen ſein?

einzuberufen. um

Einſenders nur unterſtreichen.

gen der gerügten Umſtände zu

Aus aller Welt.
Wenn die Regfſerungsheizer ſtreffen.

London, 29. Januar.
Jn London ſind am Mittwochmorgen plötzlich die Arbeiter in

den Regierungsgebäuden. die für die Heizung und die Fahrſtuhl-
bedienung angeſtellt ſind, in den Streik getreten.
davon iſt, daß alle Regierungsgebäude einſchließlich der Reſideng
des Königs, des Buckingham-Palaſtes. chne Heizung ſind und das
Beamtenperſonal auf den Treppen bis in die oberen Stockwerke
hi n Der König iſt ſchleunigſt in ein anderesSchloß abgerückt. wo er genügend Heizung hat; im Auswär-
tigen Amt konnte eine Notheizung aufrechterhalten werden,
weil verſchiedene Beamte freiwillig die Heizungsarbeiten ver
richten. Auch das Parlamentsgebäude iſt vollſtändig kalt

Anter dem Berbacht öes

(Eig. Drahtbericht.)

Folge

hinaufklettern muß.

Gattenmwordes.

Stettin, 28. Jan.
Heute morgen erſchien bei der Polizei der Fleiſchergeſelle

Frank Stolzenberg und meldete, daß ſeine Frau in der
Nacht Selbſtmord begangen habe.
Wohnung, Gieſebrechtſtraße 13. erſchien, fand ſie die Frau er
hängt auf, die Beine waren zuſammengebunden. Die Mord
kommiſſion wurde benachrichtigt, die den Ehemann unter
dem Verdacht, die Frau ermordet zu haben, verhaftete.

Eingeſtürzter Neubau
Hagen, 30. Januar.

Der Neubau des hieſigen Telegraphenamtes, der unmittelbar
vor ſeiner Vollendung ſtand, iſt heute nachmittag 4 Uhr ein

Die Urſache des Einſturzes iſt noch nicht einwand
frei feſtgeſtellt worden. Von den am Bau beſchäftigten Arbeitern

Die übrigen konnten ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Die Aufräumungsarbeiten haben begonnen.

Aus Görlitz oird gemeldet
Auseinanderſetzung hat geſtern abend der

ch ſeine Frau mit ſeinem Dienſtrevolver erſchoſſen.
Beweggrund ſcheinen eheliche Zerwürfniſſe zu ſein.

Als die Polizei in der

geſtürzt.
d einer vermißt.

Jm Laufe einer
utzpolizeibeg

Gattenmörder.
mte

Eine Mutter mit ihren hen Söhnen verbrannt. Jn Reicherks-
hofen (Oberbayern) brannte das Anweſen des Landwirts

Frau März und ihre beiden ſieben und fünfzehn Jahre
alten Söhne ſind mit ver brannt. März ſelbſt wurde bewußt
los und ſchwer verletzt ans den Trümmern geborgen.

An der Arbeiterſport bewegung.
Sportverein „Rüſtig Vorwärts“VBruckdorf. Am Son
Februar ſpielen in Bruckdorf: l. Mann'chaft g

um 3 Uhr in foigender Aufſtellun Pretzich Tilſchner.
Egert. Dietz. Werner, Meiſer, Gold, Winter, Weitling Härtel.
Die 2. Mannſchaft tritt gegen Reideburg II um l Uhr wie tolgt an
Kopf Oles Grünmund, Knöſel, Kleinſchwager. Müller. Bo

de des Kreiſes ſitzt. Eine Bearbeitung des Kreiſes und voraiſen des Torgauer Lis iſt in dieſem Falle unmöglich. Deshalb

e ane anderen Jonre, 50 auch aleses

über Vorteilez Gietet Vorteile

x

Danziger, Otto, König, Lindner: Erjatz Trautwein. Sonnaden z Januar, abends 8 Uhr Verſammlung bei Roſt.

390 Hemdentuch weeter 45
Varchent geſtreift Meter 34
Weißer Varchent ſchwere Oual. Meter

Bettzeug geblimt Meter T
J v Meter 35

Bett und Tiſchwäſche

Handtücher

Glücksmann

e

en

en laubt, an dieehen zu müſſen, nicht unſere Preſſe benutzt, um
Jn dem Aufſatz wird den

abgeordneten unter anderem eine „dankbare Aufgabe“ z
Die Genannten müſſen es ablehnen in eine öffentliche Diskuſſion
und noch dazu in „unparteiiſchen“ Blättern, einzutreten.
betrübend iſt es, zu beobachten, daß nach 1918 man des
bürgerlicher Blätter benutzt, um ſeinem Herzen Luft zu machen.
Oder ſoll vorgenannter Aufſatz eine Empfehlung für die kommen

Der Unterbezirksleitung möchten wir
empfehlen, doch endlich einmal eine Gemeindevertreterkonfer

b einen Gedankenaustauſch herbeizuführendort über Fragen zu beraten, die weit über den Rahmen der Be
ugniſſe der Gemeindevertretungen hinausgehen und doch für dieſe

ſt bedeutungsvoll ſind.“ Wir können die Auffaſſung des
Wie wollen wir für unſer Blatt

werben, wenn einzelne unſerer Parteigenoſſen glauben, daß die
bürgerlichen Zeitungen der richtige Ort ſind um Fragen, die die
Arbeiterſchaft berühren dort zu erörtern. Wir hoffen, daß dieſe
Anregung genügt, um Wiederholun
verhindern.

Kreis tags
ieſen.

e
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Jnduſtrielle Ausnutzung der Erdhitze.

r er
nellke auszumthen. Aus dem en Waſſer der Tümpeli überdies ſchon ſeit 1910, und in em

Borſäure gewonnen. Nach einer Meldung in „Unſere Welt
wurden nunmehr auch bei Anlagen errichtet, die ſowohl elektriſche als auch Chemikalien aus den

die Hitze Jnmnern der en undWa gewinnen ſuchen u Grund der V
e win die Gegenden des Veſuvs und Aetnac der lipariſchen Jnſeln in auf ihre Ausmrtzungsfähig
als Hitzekraftquellen unt

Ein verſunkenes Reich.
Jn Süd Wales gibt es eine Bai, deren Sandſtrand die Eigen-

tümlichkeit hat, daß der über ihn ſchreitende Wanderer einen ein
ſchmeichelnden Ton hört, der wie das Echo eines fernen Geſangs
klingt. Das Phänomen, das wahrſcheinlich eine einfache wiſſenſaaftis- Erklärung findet, wird von der Volksüberlieferung da
in gedeutet, daß ſich in ihm die Klage derjenigen ausdrücke, die

vor etwa 1400 Jahren hier in den Wellen verſchwunden Sir An
der Stelle der Bai lag damals Cardingan, das im 6. Jahrhundert
ein großes bevölkertes Reich war, von dem nur noch der Name
exiſtiert. Das Königreich Cardingen, das im Namen der Bai
fortlebt, und das 16 befeſtigte Städte hatte, war gegen das Vor-
drin des Meeres durch einen ſtarken Steindamm geſchützt, der
der Aufſicht eines gewiſſen Seithehyn unterſtand, der den Titel
eines Lordoberkommiſſars führte. Während einer Sturmnacht
durchbrachen die heranſtürzenden Wogen den Damm, überfluteten
das Land und begruben das ganze Reich. Städte und Dörfer
verſchwanden, und von den Einwohnern kamen nur wenige mit
dem Leben davon. Die königliche Familie ſelbſt entging zwar dem
Tode, ſah ſich aber aller Mittel beraubt und in äußerſte Not ver-
ſetzt. Auch der Oberkommiſſar rettete ſich mit Hilfe von zwei
Weinfäſſern und leiſtete ſich in der Folge den Scherz, das er ſagte:
Die beiden Fäſſer haben mir den Dienſt, daß ich ſie ausgetrunken
habe, reichlich gelohnt. So berichten wenigſtens die alten Chro-
niken.

Die Beſtechungswette.
Die gradlinigſte Eiſenbahnſtrecke Europas iſt die Linie vonMoskau nach Petereburg. Sie verwirklicht im buchſtäblichen

Sinn den mathematiſchen Satz, wonach die grade Linie der für-
zeſte Weg zwiſchen zwei gegebenen Punkten iſt. Als dem Zaren
Nikolaus I. die Pläne der Traſſierung der Eiſenbahnlinie vor-
gelegt wurden, zog er einfach, ohne ſich um die Bedürfniſſe der
dazwiſchenliegenden Orte zu kehren, einen geraden Strich zw' ſchen
den beiden Hauptſtädten, und da ſein Wille oberſtes Geſeb war.
wurden dann die Gleiſe nach ſeinem Willen gradlinig geführt.
Eine üimerikaniſche Geſellſchaft lieferte das Material für den
Eiſenbahnbau und verfolgte klugerweiſe bei den Konzeſſions-
geſuben den landesüblichen Weg. Das heißt, ſie ſparte nicht mit
Trink- und Schmiergeldern. Das ging alles programmäßig, bis
eines Tages an die Spitze des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeitern. ein Miniſter trat, der ſich des in Rußland ſeltenen
Rufes der Unbeſtechlichkeit erfreute. Der Petersburger Agent der
amerikaniſchen Geſellſchaft machte dem neuen Miniſter ſeine Auf-
wartung wobeß er mit einern rieſigen Regenſchirm unter dem
Arm erſchien. Weshalb beſchweren Sie ſich mit einem Schirm?“
fragte der Staatsmann erſtaunt, „es iſt ja das herrlichſte Wetter.“

„Gleichwohl wette ich 10 000 Rubel, daß es, ehe noch eine
Stunde vergeht, gehörig regnen wird,“ erwiderte der Amerikaner.
Die Wette wurde auch abgeſchloſſen, und da der Regen natürlich
zusbkieb, konnte der Miniſter 10 000 Rubel als ehrlich gewonnenen
Wettoewinn einſtreichen. Die amerikaniſche Geſellſchaft erbielt
denn auch den Auftrag, um den ſie nachgeſucht hatte, und der
Miiſter dürfte ſich darauf berufen, daß alles in ordnungs-
mäßigen Formen vor ſich gegangen war.

Ein Ketzergericht in Amerika.
Biſchof Brown im Staate Arkanſas war vor kurzem von dem

aus acht Biſchöfen beſtehenden Kirchengericht der Jrrlehre ſchuldig
befunden und iſt jetzt, nachdem eine gegen das Urteil eingelegte
Berufung von der oberſten Kirchenbehörde verworfen wurde,
ſeines Amtes entſetzt worden. Die oberſte Behörde beſtätigte das
erſte Urteil, das ihn der Ketzerei ſchuldig ſpricht und für unwürdig
erklärt, ſein geiſtliches Amt noch länger auszuüben. Biſchof Brown
hatte öffentlich ſeiner Anſicht Ausdruck gegeben, daß die unbefleckte
Empfängnis Mariä nichts weiter als eine Fabel ſei, und er hatte
ferner in einem Buch, das er unter dem Titel niesmus
und Chriſtentum“ hat erſcheinen laſſen, den Satz geſchrieben: „Ver
bannt Gott aus ſeinem Himmel und die Kapitaliſten von der Erde“.
Er erklärt. daß er ſich bei dieſem Richterſpruch, der ihn gerade
wegs in die Hölle ſchickt. nicht beruhigen werde. Aber ſein
Proteſt wird ihm wohl nichts nützen.

Ein Maharadſcha unter Mordverdacht
Dieſer Tage wurde einer der eſ unter den indiſMaharadſchas, der ſouveräne Fürſt von Skore ſowie ein hoher

Offizier ſeiner Armee unter der Anſchuldi der Anſtiftung zu
dem vielbeſprochenen Mordüberfall am ill, der in
gawy rien eheures Aufſehen erregt hat, verhaftet. Das
Verbrechen geſchah am hellen e. Unbekannt gebliebene Jndier
überfielen das Auto des reichen mohammedaniſchen Kaufmanns
Abdulkadir Bawla und ſtreckten dieſen durch mehrere Revolver
Gaße tot nieder. Glei itig wurde ſeine Begleiterin Mumtagz

egum, eine r rin, die früher als Favoritin anſeinem Hof geweilt und heimlich geflohen war, aus dem Auto
ezerrt und nach einem vergeblichen Verſuch, ſie fortzuführen, durch

erſtiche im Geſicht verunſtaltet. Jnsgeſamt ſind in dieſer
2 bisher 15 Verhaftungen erfolgt. Unter den Feſtaenommenen
befinden ſich mehrere höhere Beamte des Staates Jndore. Der
Ueberfall geſchah erſichtlich, um die ſchöne Tänzerin wieder in die
Gewalt des r zurückzubringen. Ein Chauffeur des
Maharadſcha und der Führer des Kra ens des Mohamme-
daners ſind unter dem Verdacht der Beihilfe ebenfalls verhaftet
worden auch die Schweſter und der Stiefonkel des Fürſten findz J verdächtigt und werden ſtreng überwacht. Wie weit

e Macht des Mahargdſcha t daraus hervor, daßmehrere Offiziere der rich g n Polizei feſtgenol. en
wurden. Die Unterſuchung iſt damit beſchäftigt, die Fäden dieſer

imnisvollen e zu entwirren, die ſich als eine der effekt
vollſten der orientaliſchen Rache und Eiferſuchtsdramen darſtellt.
Die Mutter und der Bruder der Tängerin ſind jetzt unter ſtarker

lizei eingetroffen. Sie ſollen im Beſitz wichtiger ate ſein, die geeignet ſind, Lichtrin das bis-
her noch wenig aufgeklärte Drama zu bringen.
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Von Dr. Victor Kutter.
Man kann den Gang der Sterne hören! Das iſt das allerneweſte

auf dem Gebiete der Aſtronomie. Allerdings ſind es noch keine
mphonien, die da aus den Himmelsſphären zu uns herunter-

klingen; es iſt bis jetzt nur das proſaiſche Geräuſch der ſummen
den Telephonmembran. Aber immerhin, von nun an kann man
die Sterne nicht nur mit dem Auge, ſondern auch mit dem Ohr
wahrnehmen.

S ſind in letzter Zeit mehrfach Gerüchte über dieſe neuartige
Erfindung in die Oeffentlichkeit gedrungen, deren Hauptzweck
darin beſteht, prägiſere aſtronomiſche Zeitmeſſungen machen zu
körnen, als es bisher durch die ſubjektive Beobachtung mit dem
Auge möglich war. Denn jeder Stern iſt die unerſchöpfliche
Quelle von Wellen, die denjenigen der drahtloſen Telegraphie
ähnlich ſind. Von all dieſen Wellen können wir nur einen kleinen
Bruchteil mit unſerem Auge wahrnehmen, nämlich denjenigen,
der in das Gebiet des fichtbaren Spektrums fällt. Auf beiden
Seiten ſetzt ſich aber das Spektrum, wenn auch für das Auge nicht
mehr wahrnehmbar, fort, auf der violetten Seite durch die ultra
violetten Strahlen, die ſich durch ihre Wirkung auf die photo-
graphiſche Platte verraten, und auf der roten Seite des Spek-
ums durch die infraroten Strahlen, die ſich durch ihre Wärme-
wirkung auszeichnen. Urſprünglich waren die Aſtronomen ganz
auf den ſichtbaren Teil des Spektrums angewieſen, der Stern
war nur Lichtquelle. Dann machten ſie ſich durch Zuhilfenahme
der photographiſchen Platte auch den ultravioletten Teil des
Spektrums zunutze, die Sterne wurden ſpektrophotographiſch
unterſucht, und in dieſer geheimnisvollen Sprache enthüllten uns
die Sterne die Zuſammenſetzung ihrer Maſſe und Atmoſphäre
ſowie die Temperatur des Feuers, das ſie erglühen läßt. Denn
mit Hilfe des Spektrolapparats und des Spektrographen (Spektro
ſkop plus photographiſche Kamera) kann man einen Stern beinahe
ſo analyſieren wie einen Körper im Laboratorium.

Nun iſt ſchon das menſchliche Auge ein ſehr empfindliches
Organ, und durch Anwendung der photographiſchen Platte wurde
dieſe Empfindlichkeit um das Vielfache geſteigert. Es erſcheint
daher paradox, eine ſo hoch empfindliche Methode durch das rnittel-
mäßige Organ des Ohres erſetzen zu wollen. Der Wechſel der
„Sune“ bedarf ſomit einer Erklärung. Um die metalliſche
Telephonmembran ſchwingen d. h. ertönen zu laſſen, bedarf
es cines elektriſchen Stromes. Unſer Problem, die Sterne zu
horen, läuft daher darauf hinaus, die Lichtwellen in einen elek
triſchen Strom umzuformen. Dies iſt durchaus kein neues und
kein ungelöſtes Problem: in Deutſchland hat man dieſe Auf-
gabe ſchon ſeit Jahren gelöſt. Dieſe Löſung wird bewerkfſtelligt
dur J das eigenartige Element „Selen“. Das Selen nimmt unter
den Elementen eine beſondere Stellung ein. Es iſt ſozuſagen
weder Fiſch noch Fleiſch, es iſt weder Metall noch Metalloid im
ausgeſprochenen klaren Sinn es iſt eine Art Mittelding. Jeden
falls beſitzt es aber die merkwürdige Eigenſchaft, daß eine Selen-
zelle, wenn ſie von Lichtſtrahlen getroffen wird, ihre elektriſche
Leitfähigkeit ändert; und zwar nimmt die elektriſche Leitfähigkeit
infolge der Beſtrahlung zu. Schaltiet man daher eine ſolche Zelle
in der Stromkreis eines Akkumulators ein, ſo läßt dieſes „Ventil“
um ſo mehr Strom durch, je intenſiver es beſtrahlt wird. Ein
telerhoniſcher Hörer, der durch einen ſolchen Strom geſpeiſt wird,
wird daher die verſchiedenen Lichtintenſitäten in akuſtiſche
„Noten“ überſetzen und damit ſtehen wir bereits vor der Löſung

Lebensdauer; ſie iſt launiſch und gibt keine abſolut genauen
Reſultate. Sie iſt daher zu Prägiſionsmeſſungen nicht brauchbar.
Lier kommt uns eine Erfi der deutſchen Wiſſenſchaft zu
Hilfe. Jm Jahre 1892 entdeckte Heinrich Hertz, der den Wellen
der drahtloſen Telephonie ſeinen Namen gegeben hat, eine neu
artige Erſcheinung, der er den Namen des photoelektriſchen Effekts
gab. Bei dem für uns in Betracht kommenden Verſuch beſteht die
photvelektriſche Zelle aus einer luftleeren Glaskugel mit zwei

h an a Ter Krenwend de e ite ElekKaliumhéutchens einen l ung, die zweite Elektrode aus einer Scheibe aus Neuſilber. Fällt nun ein
Lch l auf die Kaliumſchicht, ſo ſendet dieſe einen Strom
von Elektronen aus, die bei ihrem Auftreffen auf die zweite
Elektrode im Außenleiter einen ſchwachen Strom erzeugen. Aber
dieſer Strom iſt ſo außerordentlich ſchwach, daß er für die vor
liegenden Zwecke bei weitem nicht ausreichen würde. Erſt durch
Einſchaltung einer Verſtärkerlampe zwiſchen die photvoelektriſche
Zelle und den Hörer, mit einer etwa millionenfachen Verſtärkung
des urſprünglichen Stromes wird dieſes Ziel erreicht.

D'e erſte derartige Apparatur wurde kürzlich auf dem Obſer-
vatorium in Paris aufgeſtellt, und der Leſer wird nun mit Recht
fragen, worin denn eigentlich die Vorteile der neuen Methode
beſtehen, und aus welchem Grunde man dazu übergehen will, die
Sterne „ſprechen“ zu laſſen. Wir haben bereits geſagt, daß die
neu Methode hauptſächlich zur genauen Zeitbeſtimmung auf den
Tternwarten dienen ſoll. Nichts ſcheint einfacher zu ſein, als die
Zeit zu beſtimmen: man zieht die Uhr aus der Taſche oder fragt
die Wanduhr oder irgendeine der öffentlichen Uhren. Aber dieſe
Uhren würden alle ſehr falſch anzeigen, würde man ſie nicht täg
lich mit der en „Himmelsuhr“ vergleichen; der Sekunden
ſchiag der Himmelsuhr aber iſt der Sternentag, und der „mittlere
Sonnentag“, den wir nur aus Bequemlichkeit in Stunden, Minu
ten und Sekunden einteilen, iſt vom „Sternentag“ abgeleitet. Der
Siernentag ſelbſt iſt die Zeit zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden
Durchgängen desſelben Sternes durch den Meridian. Die genaug
Zeitbeſtimmung beſteht daher darin, den g eines
ſtimmten Sternes durch das Feld eines aſtronomi Appara
zu beobachten. Wie geſchieht dies nun? Das Auge
den Stern, der Sehnerv überträgt die Empfindung
Gehirn. dieſes überträgt durch Vermittlung der Nerven
feyl auf die Muskeln, und dieſe ſchließlich regiſtrieren den
gang des Sternes. Dieſe verſchiedenen nehmen
gebrtel Sekunden in Anſpruch. Und das iſt nach Anſicht
Wiſſenſchaft zu lang. Der menſchliche Beobachter muß daher
geſchaltet werden. Aus dieſem Grund ſoll alſo das
Auge durch die photoelektriſche Zelle erſetzt werden.
Stern die photoelektriſche Zelle beleuchtet, löſt dieſe einen in all
ſeinen Teilen ſofort wirkenden Mechanismus aus, der ſeinerſeits
eine automatiſche Regulierung der Obſervatoriumsuhren bewirkk.
und durch drahtlofe Telegraphie kann dieſe genaue Zeit nach allen
e r werden. Während die photoelektriſche
elle dieſe eit verrichtet, kann der St gleichzeitig mit dem Telephon kontrolliert und h ſtriert werden.

Der Schöpfer dieſer neuartigen Zeitbeſtimmung, die auf der
deutſchen Erfindung der photoelektriſchen Zelle beruht, iſt den
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franzöſiſche General Ferrie, der Leiter der drahtloſen frangöfiſchen
MilitärTelegraphie.

Was der Regent von Abeſſinien ſeinem
Volke mitbrachte.

Ras Tafari, der Regent von Abeſſinien, iſt bei ſeiner Rückkehr
von ſeiner ausgedehnten Europareiſe von ſeinen treuen Unter
tanen mit ſtürmiſcher Begeiſterung begrüßt worden. Sofort nach
ſeinem Eintreffen in der Hauptſtadt verkündete Ras Tafari in
einer feierlichen Anſprache dem verſammelten Volke, daß er ge
willt ſei, in ſeinem Reich durchgreifende Neuerungen einzuführen.
Er verband mit dieſem Verſprechen eine ausführliche Beſchrei
der Wunder, die er in Europa geſehen habe, der hochragenden
Paläſte, der blitzſchnellen Verkehrsmittel und der Pracht und des
Glaugzes der Theater. Unmittelbar nach dieſer Rede fand in
Addis Abeba unter Vorſitz des Regenten ein Miniſterrat ſtatt, deſſen
Beſchlüſſe bald greifbare Geſtalt annahmen. Nach einigen
erſchien auf dem Hauptplatze der Stadt eine mit Hacken und
Schaufeln ausgerüſtete Arbeiterkolonne, die ſofort mit der Arbeit
bogann, angeſtaunt von der dichtgedrängten Menge die ſich den
Kopf zerbrach was wohl da erſtehen würde. e man eine
Kirche ein Theater oder eine Schule bauen? Die Arbeit der
werksleute war bald getan Nach ein paar Stunden erhob ſich auf
dem Platz ein kleines grüngeſtrichenes Häuschen. Ras Tafari
hatte in ſeiner Weisheit beſchloſſen. ſeine Haupiſtadt mit einer jener
nützlichen Einrichtungen zu bedenken, die ſchon zur Zeit des Ve
ſpaſian in Rom in hohem Anſehen ſtanden und hohe Gewinne ein
brachten. Das grüne Häuschen war nichts anderes als eine Be
türfnisanſtait.

Kleines Feuilleton.
Wie die umgekrempelte Hoſe aufkam. Die Mode, die Herren

beinkleider unten umzuſchlagen, iſt dieſer Tage 31 Jahre alt ge
worden, was für eine Modetorheit immerhin ein langer Zeitraum
iſt, ſelbſt wenn man ſich vergegenwärtigt, daß es ſich hierbei um
die raſchem Wechſel weniger unterworfene Herrenmode handelt.
Der amgt Umſchlag am Saum der Herrenhoſe verdankt drei-
facher Nachläſſigkeit ſein erſten Nachläſſigkeit machte ſich ein Diener ſchu der es unterließ, beim
Reinigen die unten umgekrempelten Hoſen ſeines Herrn wieder
glattzuſtreichen. das zweite Verſehen beging der üngte dieſes
Beinkleids. der das Verſehen nicht bemerkte, und ſchließlich waren
auch die Bekannten des Herrn mitſchuldig, weil ſie den Trä
umgekrempelten Beinkleids nicht auf den Verſtoß gegen die gute
Sitte aufmerkſam machten. Alles das ereignete ſich gelegentlich

des Modelöwen der

gekrempelten Hoſe in der Kirche an der r dert Braut Platz
ar T z t dieſer un z Fetſtos denguten en ette daseſpräch e Es bildeten wei Parteien. rn die eine den u m den ckW Sünde

errügte und darin eine l der ecicte die diePartei hie gen re e t
des geſch en Trägers es Beinkleides beeilte
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ſer Beiſpiel zu folgen. Jn Kampf zwi den beideneindliche en vehicrten ſchen der An es ue en
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üb T T 7a her ne den Weg fand und i ketrehlich n Ewrws

Seltſames Jagdabentener mit einem Känguruh. derh H d nthe ig i der hab der e
ſchen ft Tring eine izwei Stunden ſchon verf die Meute di

lötzlich aber Warkſe ſie die Rich r ieſer Son Jger fanden die Hunde im nem KänguDie Anweſenheit des der auſtraliſchen Faunaga De
Tieres fand eine einfache Erklärung. V
hatte Lord Rothſchild im Park ſeiner H

ſchen Garten angelegt, in dem ſich u. a.
ruhs befanden. Einige der Tiere waren ſpäter ausgebr

und hatten ſich in den benachbarten Wald geflüchtet. Man
an, ſie dort zugrunde gen ſeien, und das jetzt efun

e das letzte der überlebenden Flüchtdene
linge ſein. Das das ausſchließlich von W dſonen lebt, iſt erordentlich h ſich W

lebt. gtes angegriffen iſt. ſehr energiſch mit ſeinen mit ſcharfen Krallen
verſehenen Hinterbeinen, mit denen es die verfolgenden Hunde
oft zurichtet. Die engliſche Mente kam noch davon,
da das Tier, das ſie verfolgte, einer kleinen Spielart Kängu
ruhs angehörte.

Knut Hamſuns berühmter Name. Ein ſeltſamer Namensſtreithat ſich in der Familie Knut Hamſuns abecſelent un heißt
igentlich en und führt ſeinen Namen n einem päter

l h und. So nannte er ſich auch bei Beginn ſeinerSchriftſtell eit in den achtziger Fahren. Durch einen Druck
r wurde er n, als er in Amerika weilte, Harmſun genannt.

etzt wollten nun Hamſuns Bruder Thorvald, der Zollkontrolleur
an der e iſt, und deſſen Sohn, ein Journaliſt, ebenfalls den berühmten Namen aber das wollte Knut nicht
ulaſſen. Er fürchte, ſo führte er in ſei Kl usLürgerliche uanchaeet die dem Nagen Ia c

Funde in Mongolien. Die neu belebte Freude an den Kunſt
werken der e mag gefördert duvch z a t

ernteſten en au hatden Kunſtſinn ſehr ge So erſtattet wieder die Akademie
der e zu Petersburg über die Entdeckun
Tibeter Expe tion unter der Leitung von P. K. Koslob. Jm Tale
von „NeunUla“ ſind h von alten Grabhügeln gefunden
worden, wo die Reſte chi er Wippen, vielleicht auch Kaiſer,en und. Man fand Särge, Zöpfe aus ſchwarzem Haar in
eidenen Etuis allerlei Talismane, Geräte aus und Kera
mik. Ein wirklich ei erk ſoll ein T darſtellen.Er hat die erfreuliche Eigenheit, kein gewobener Teppich zu ſein,

ausſehen, als ſeien ſie fix und fertig zur Welt ge
kommen, ſondern eine ckerei mit ausdrucksvollen Geſtalten,
s. B. des Mammut u. a. Beſondere Aufmerkſamkeit erregt ein
aus t Renntier mit Hörnern aus Metall. DerI der Funde jſt nach Urga überſandt worden, der Reſt

ird noch im Lager an der Fundſtätte aufgehoben. A. R.
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de Problems. Leider hat aber die Selenzelle nur eine kurze
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